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Inſertionspreis 
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Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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we 8 End Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

für auswürtg tion zued den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich 50 Pf. monatlich; 
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abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


l Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 7. September 1897. 


XV. Jahrg. 


Die Kaiſertage in Homburg. 


1 omburg, 4. September. Bei der 
fü gen großen Parade war das Wetter an⸗ 
änglich trübe, ſpäter klärte es ſich auf. Auf 
118 Paradefelde bei Obereſchbach ſtand das 
11. Armeekorps unter General von Wittich 
tun zwei Treffen. Vormittags zehn Uhr 
trafen die Majeſtäten ein. Der Kaiſer trug 
eneralsuniform, der König von Italien die 
form der 13. Huſaren. Außerdem waren 
ie Könige von Sachſen und von Württem⸗ 
der Großherzog von Heſſen, Prinz 
andere t, der Herzog von Cambridge und 
ebenſo Fürſtlichkeiten zu Pferde anweſend, 
Uniform den die Kaiſerin zu Pferde in der 
119000 der Bayreuther Dragoner, die Groß⸗ 
heſſiſchen —— Heſſen in der Uniform ihres 
von Itali egiments erſchienen. Die Königin 
im ſechs en fuhr mit der Kaiſerin Friedrich 
857 ſpännigen Galawagen. 
ei 


m erſten Vorbeimarſch marſchirte die 
Infanterie in be die 2 
im Trab, die Huſaren im Schritt; beim 
zweiten die Infanterie in Regimentskolonne, 

ie Kavallerie im Galopp. Der Kaiſer, der 
önig von Italien, ſowie der Großherzog 
und die Großherzogin von Heſſen führten 
ihre Regimenter vor. Der Kaiſer und der 
önig von Italien wurden vom Publikum 
enthuſiaſtiſch begrüßt, letzterer beſonders, als 
er das zweite Mal im Galopp heranſprengte. 
A de endete um 1 Uhr. Auf dem 
Die Aa bildeten die Kriegervereine Spalier. 
tali aiſerin Friedrich mit der Königin von 
= . die Kaiſerin Auguſte Viktoria mit 
Ka roßherzogin von Heſſen fuhren, der 
er und der König Humbert ritten an 
Stand itze der Fahnenkompagnie und der 
dem artenſchwadron vom Paradefelde nach 
langten bloß zurück, wo ſie gegen 3 Uhr an⸗ 


Abdomburg v. d. H., 3. September. Heute 
u 7½ Uhr fand bei den Majeſtäten im 
8 chauſe Paradetafel ſtatt. Der Kaiſer und 

r König von Italien brachten Trinkſprüche 
Nac Der Kurgarten war feenhaft beleuchtet. 
Auch der Tafel war großes Konzert im 

garten und Feuerwerk. Die Stadt 


omburg glä i 
mination. glänzte in prachtvoller Illu 
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S - Sortjegung.) 
BEE ” wohl irgend ein ſchwer' Ge⸗ 
d e Schmied’ heften?“ flüfterte 
er junge Mann vor ſich hin. 

„Ja, Rudolf, das kann ich nicht wiſſen!“ 
gab ſie einfach zurück. „Ich habe Dir alles 
geſagt, was ich weiß, Du magſt daraus 
entnehmen, daß Du mir nicht ſo gleichgiltig 
biſt, als Du glaubſt!“ 

„Ich glaub' Dir, Frieda! Und ich dank' 
Dir! Ich will an Dich denken Tag und 
Nacht. Da wird's mir leichter werden.“ 

& Das junge Mädchen reichte ihm die 
pitzen ihrer niedlichen Finger. Rudolf er⸗ 
die Hand trotz ihres Sträubens und 
f rte ſie an ſeine Lippen. Plötzlich ſchrak 
8 zuſammen. Eine ſchwere Hand ſchlug 
uf ſeine Schulter nieder, und im rauhen 
one klang es: 
dene Heißt das offen und ehrlich kämpfen, 
a Mädel hinter Vaters Rücken den Kopf 


verdrehen? Zuſammenkünfte im Garten 


Meachtzeit pflegen?“ 

Runzudolf hatte ſich raſch umgewandt. 

aüpa ah er dem Kameraden in das wuth⸗ 
„De Ange. 

ſo wan biſt im Irrthum, Fritz, wenn Du 

in ſanfſchlechtes von mir denkſt,“ gab er 

Kouſine im Tone zurück. Hab' Deiner 


ausgenoſſe aut’ Nacht gejagt, wie's unter 


es iſt f ſteh'!“ beſtätigte Frieda, „und 
das ſchli ehr unrecht, daß Du immer gleich 
Dirg umſte von mir denkſt. Und merk 

ich bin kein Mädel, dem man den 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei, welcher auf den 13. d. Mts. nach 
Nürnberg einberufen iſt, findet unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das kann bei 
der ſonſt für die weiteſtgehende Oeffentlichkeit 
begeiſterten Demokratie nicht überraſchen. 
Unſere Freiſinnigen haben eben zu ſchwer⸗ 
wiegende Gründe, um unter ſich zu bleiben 
und nach außen nur verlauten zu laſſen, 
was die Parteilage recht roſig erſcheinen 
läßt. Man wird ſich erinnern, daß die frei⸗ 
ſinnige Preſſe den letzten konſervativen De⸗ 
legirtentag deshalb bemängelt hat, weil 
er, wie dies bei den Delegirtentagen aller 
Parteien geſchieht, die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen hatte; es muß alſo doppelt auf⸗ 
fallen, daß dieſelbe Preſſe kein Wort darüber 
verliert, daß der Parteitag der eigenen 
Leute hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt⸗ 
findet. Auch der Umſtand giebt zu denken, 
daß der Vorſtand der freiſinnigen Volks⸗ 
partei die Tagesordnung für den Parteitag 
erſt knapp zwei Wochen vor dem Einbe⸗ 
rufungstermin veröffentlicht. Man fürchtet 
augenſcheinlich die Kritik und erwartet ſich 
von dem Inhalt der Tagesordnung nicht 
viel, iſt aber ſelbſt um paſſende Vorſchläge 
verlegen. Außer dem Geſchäfts- und Par⸗ 
lamentsberichte enthält die Tagesordnung 
noch folgende Punkte: Anträge, betreffend die 
Landtags-, Kreistags⸗ und Handelskammer⸗ 
wahlen; Programm für die Reichstags⸗ 
wahlen und Verhalten dabei zu den anderen 
Parteien. Wie man ſieht, iſt der Parteitag 
nur taktiſchen Fragen gewidmet. Intereſſant 
iſt, daß die freiſinnige Volkspartei jetzt auch 
ex officio den Kreistags⸗ und Handelskammer⸗ 
wahlen „eine beſondere Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men“ will. Bisher hat man von freiſinniger 
Seite immer behauptet, das Hineintragen der 
Politik in ſolche unpolitiſche Korporationen 
ſei von den Konſervativen verſchuldet. Wie 
man ſieht, war das Flunkerei. Die Konſer⸗ 
vativen aber werden das Hineinbeziehen der 
erwähnten Wahlen in die freiſinnige Agi⸗ 
tation nicht ignoriren dürfen und ſich dagegen 
zu rüſten haben. Was das „Programm für 
die Reichstagswahlen“ betrifft, ſo ſoll das⸗ 
ſelbe „demnächſt“ veröffentlicht werden. Die 
Leitung der freiſinnigen Volkspartei ſcheint 


Kopf verdrehen kann, Fritz! Mein Kopf ſitzt 
feſt! Den — Be Schmiedsgeſellen 
Deinesgleichen nicht herum!“ 

Ja Aber ich habe doch geſehen, daß 
Ihr über eine Viertelſtunde mit 'nander ge⸗ 
tuſchelt habt!“ bemerkte der Geſelle trotzig, 
„und was ich geſehen hab', das laß ich mir 
nicht abſtreiten.“ 

„Was wir zuſammen geſprochen haben, 
war nichts böſes! ... Jeder konnt's hören!“ 
rief Frieda mit blitzenden Augen, „und 
wenn's nichts böſes iſt, ſo iſt's gleich, ob 
wir's bei Tag oder bei Nacht ſprechen . 
Und Deine Wenigkeit betraf's nicht! 
Mithin geht's Dich nicht an, und mach', daß 
Du in's Haus ’nein kommſt, ſonſt ruf’ ich 
den Vater und 's giebt noch ein Ungewitter 
auf den Feierabend.“ 

Brummend gehorchte der junge Mann. 
Haltung und Stimme übten einen unbeſieg⸗ 
baren Einfluß auf ihn aus. Während er die 
ſchmale Treppe zur Bodenkammer hinauf⸗ 
ſtieg, murmelte er mit einem Seufzer vor 
ſich hin: „Sie hat mir's angethan! Das 
weiß Gott! Sie und keine andere!“ 

Rudolf folgte dem voranſchreitenden 
Kameraden auf dem Fuße. 

Bald herrſchte in der Kammer, welche 
den Schmiedegeſellen im Hafflingerſchen 
Hauſe ſeit alten Zeiten zur Schlafſtätte an⸗ 
gewieſen war, die tiefſte Stille. Indeſſen 
war dieſe Stille keineswegs ein Beweis 
dafür, daß die Bewohner nun auch im 
tiefſten Schlummer lagen. Vielmehr wurde 
jeder der drei jungen Leute durch ſein leb⸗ 
haftes Gedankenſpiel wachgehalten, und dies 
drehte ſich um nichts anderes, als um die 
ſchöne Meiſterstochter. 


* 


es alſo mit der Vorlage ihrer Anträge durch⸗ 
aus nicht eilig zu haben. 


Der Pariſer „Eelair“ dementirt die 
Meldung, daß die Regierung beabſichtige, dem 
Parlament irgendwelche Mittheilung betreffs 
des Alliance-Vertrages mit Rußland 
zu machen. Das Minifterium werde im 
Gegentheil ſich jedem Verſuche, eine Inter— 
pellationsdebatte über den Vertrag herbei- 
führen, widerſetzen. 


Ueber ein neues anarchiſtiſches 
Attentat wird aus Barcelona, 4. Sept., 
gemeldet: Ein Anarchiſt gab um Mitter⸗ 
nacht auf der Plaza Cataluna zwei Schüſſe 
auf den Polizeichef Portas ab. Portas 
wurde ſchwer in die Bruſt verwundet. Der 
Attentäter wurde verhaftet, er heißt Ramon 
Sempan Barril, iſt 1869 in Barcelona ge— 
boren, er hielt ſich in der letzten Zeit in 
Paris auf und kehrte vorgeſtern zurück. Die 
Menſchenmenge, welche infolge der Schüſſe 
auf der Plaza Cataluna zuſammenſtrömte, 
wollte den Mörder lynchen, die Gendarmen 
konnten nur mühſam den Mörder in den 
Wagen ſchaffen und nach der Polizei-Prä⸗ 
fektur bringen. Nachdem der Verbrecher 
beide Schüſſe abgegeben, verſuchte er zu ent⸗ 
fliehen, wurde jedoch von Plantada, dem 
oberſten Polizeichef, verfolgt. Der Flüchtling 
ſchoß, Plantada wurde nicht verwundet, da⸗ 
gegen erhielt der Kellner einer Bierwirth⸗ 
ſchaft, worin der Mörder Zuflucht geſucht, 
einen Schuß in den Schenkel. Der Polizei⸗ 
chef feuerte nun auf den Mörder und ver⸗ 
haftete ihn ſchließlich in der Bierwirthſchaft. 
Polizeikommiſſar Portas verſichert, Sempan 
Barril ſei Mitſchuldiger Angiolillos und ſei 
vor zwei Jahren verhaftet worden, weil er 
im Theater die ſpaniſche Fahne ausgepfiffen 
habe. Sempan gab zu, Anarchiſt zu fein, man 
fand bei ihm ein in franzöſiſcher Sprache ab- 
gefaßtes, ihn ſehr kompromittirendes Schrift- 
ſtück; Portas war mit der Ueberwachung der 
Anarchiſten beauftragt. Im Augenblick des 
Attentats ging er mit dem Polizeikommiſſar 
Taxido, welcher an der Schulter verwundet 
wurde, aus dem Theater. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September 1897. 

— Der Kaiſer beſtimmte, daß der Etat 
der einzelnen Premierlieutenants nicht inner⸗ 
halb des einzelnen Truppentheils, ſondern 
innerhalb der Waffengattung abſchließt. Das 
iſt wichtig für die Beſoldungsverhältniſſe. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh dem bisherigen Chef der 
Landgendarmerie von Rauch das Großkreuz 
des Rothen Adler - Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe der königlichen 
Krone. 

— Der General der Kavallerie z. D. von 
Bernhardi iſt am Donnerſtag im 79. Lebens⸗ 
jahre in Wiesbaden verſchieden. 

— Außer der von der Berliner Stadt⸗ 


gemeinde bewilligten Million Mark find bei 


der Hauptſtiftungskaſſe des Magiſtrats für 
die Ueberſchwemmten eingegangen: 1015 000 
Mark. Der geſchäftsführende Ausſchuß hat 
bewilligt und gezahlt: 456 600 Mk., und nach 
Württemberg⸗Sachſen und dem Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz zuſammen 672 000 Mark zur 
Verfügung geſtellt. Es iſt demnach verfügt 
worden über die Summe von 1128600 Mk. 

— Der deutſche Afrikareiſende Oskar 
Baumann iſt auf der Rückreiſe nach der 
Heimat in Salzburg an heftiger Malaria er⸗ 


krankt und liegt jetzt im Allgemeinen Kranken⸗ 


hauſe zu Wien darnieder. 

Nürnberg, 3. September. Der Kaiſer 
verlieh dem Bürgermeiſter Dr. v. Schuh den 
Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Bürger⸗ 
meiſter Täubler und dem Vorſtand des Ge⸗ 
meindekollegiums Heſſe den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ferner dem Bank⸗ 
eg Seiffert den Rothen Adlerorden dritter 

aſſe. 


Neue Ausſprüche des Fürſten 
Bismarck. 

Maximilian Harden hat kürzlich einige 
Tage in Friedrichsruh geweilt und plaudert 
darüber in ſeiner „Zukunft“. Noch einmal 
äußerte ſich Fürſt Bismarck über die Kon⸗ 
ſervativen: „Von den heutigen Führern 
der Konſervativen kenne ich überhaupt nur 
einzelne Herren, die meinem Hauſe befreundet 
—— — —— — — — — — 


Prachtvoll brach der Sonntagsmorgen 
an. Ueber den Bergeswipfeln ſchwebte 
leichtes Gewölk, aber unten im Thale herrſchte 
das heiterſte Wetter. Die Thauperlen 
hingen an Gräſern und Kräutern. Die 
Falter in den Blumenkelchen hoben ſchwer⸗ 
fällig die feuchten Flügel, um ſich im 
warmen Sonnenſchein zum friſchen Leben zu 
kräftigen, und vom Walde herüber tönte im 
lauten Chor der Morgengruß der ge— 
fiederten Sänger. 

Meiſter Hafflinger ſaß im langen Plüſch⸗ 
ſchlafrock auf dem Sopha. Vor ihm ſtand 
der ſauber gedeckte Familientiſch mit 
weißem Porzellangeſchirr und feinem Ge⸗ 
bäck beſetzt. Die Sonne warf ihren hellen 
Schein auf die altmodiſchen, ſauber abge⸗ 
ſtäubten Möbel. Das Wohnzimmer machte 
einen überaus freundlichen Eindruck. Die 
Friſche und Heiterkeit der Natur ſchien ſich 
auch auf die Familienmitglieder erſtreckt zu 
haben. Mutter und Tochter ſaßen im 
hellen Morgenanzuge um den Tiſch. Um 
die Lippen der ſchönen Meiſterstochter ſpielte 
ein ſchalkhaftes Lächeln; allein die feſtliche 
Stimmung der Mutter gab ſich in milderer 
Weiſe kund. Wenigſtens konnten ihre Züge 
bei aller ruhigen Klarheit doch einen ge- 
wiſſen ernſten Ausdruck nicht verleugnen. 

Der neue Tag hatte die gewohnte 
Lebensweiſe der Schmieds⸗Familie durch 
ein neues Ereigniß unterbrochen, und dieſes 
Ereigniß offenbarte ſich in der Geſtalt eines 
wohlgekleideten, jungen Mannes von unge⸗ 
fähr zwanzig Jahren in der Nähe des 
Fenſters. Beſagter junger Mann war vor 
einer Stunde mit einem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an Meiſter Hafflinger aus der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin einge⸗ 


troffen. Der Neid mußte es ihm laſſen, 
daß er ein hübſcher Burſche war. Raben⸗ 
ſchwarzes Gelock ſchmiegte ſich um die 
Stirn. Die Züge des ovalen Geſichts trugen 
jene feine Regelmäßigkeit, welche den Aus⸗ 
druck des Idealen verleiht. Die eigenthüm⸗ 
liche Schönheit des jungen Mannes hätte 
einen Anſtrich von weibiſchem gehabt, wenn 
das Schnurrbärtchen, die leicht gebräunten 
Wangen, drr ernſte Blick der ſchwarzen 
Augen, die geſetzte Haltung ihn nicht um 
einige Jahre älter hätten erſcheinen laſſen, 
als er in Wirklichkeit war. 

In dem Geſpräch zwiſchen dem Meiſter 
und dem Ankömmling war eine Pauſe ein⸗ 
getreten. Hanna, die czechiſche Magd, war 
mit der rieſigen Kaffeekanne 
braunen Milchtopf eingetreten und hatte 
beide Gefäße mit einer gewiſſen Vehemenz 
auf den Tiſch geſtellt. 

In dieſem Augenblick ſchlug die alte 
Wanduhr acht. Man vernahm das Geräuſch 
von Männertritten. Die Thür öffnete ſich, 
und Meiſter Hafflingers Geſellen traten ein. 

Die drei Männer hatten ſich bereits in 
die Sonntagskleider geworfen, und kaum 
mochte man in ihnen die rußigen Schmiede⸗ 
geſellen wieder erkennen. Das Lächeln in 
Friedas Geſicht wurde noch heiterer, als ſie 
wahrnahm, wie die jungen Leute, nachdem 
ſie ihren Morgengruß abgeſtattet hatten, 
theils neugierig fragende, theils ver— 
wunderte Blicke zwiſchen dem Ankömmling 
und dem Meiſter hin⸗ und hergleiten ließen, 
bevor ſie auf den bereit geſtellten Stühlen 
Platz nahmen. 

Meiſter Hafflinger gab das Zeichen zum 
Zulangen, indem er die Kanne ergriff und 
den braunen Strahl in die geblümte Taſſe 


und dem 


find, und die ich natürlich nicht kränken wollte; 
auch an der perſönlichen Ehrenhaftigkeit der 
anderen zweifle ich nicht ... Aber es liegt 
nun einmal in der Natur dieſer Partei, daß 
ſie von der auch ſonſt leider landesüblichen 
Fraktionsſtreberei beſonders leicht verſeucht 
wird.“ Ueber die Flottenfrage äußerte 
er: „Was nach dem Urtheil nüchterner Fach⸗ 
männer nöthig iſt, muß bewilligt werden. Ich 
glaube, daß wir neue Kreuzer brauchen, aber 
ich bin ſehr mißtrauiſch gegen Paradeſchiffe, 
die nur zur Markirung von Preſtige dienen 
ſollen und die man, wenn die Sache ernſt 
wird, mitunter Lügenſchiffe nennen muß, weil 
ſie nichts leiſten. Unſer Handel muß überall 
ausreichenden Schutz finden, aber die Flagge 
ſoll dem Handel folgen, nicht ihm voran⸗ 
gehen. Alſo keine Knauſerei, aber auch keine 
phantaſtiſchen Pläne, über die wir uns dann 
ſchließlich noch mit anderen für unſere euro⸗ 
päiſche Situation wichtigen Leuten brouilliren. 
Qui trop embrasse! Zu der Nachricht einer Zei⸗ 
tung, er werde beſtimmt in Kiel erſcheinen, 
bemerkte der Fürſt: „So? die Leute ſcheinen 
noch immer zu glauben, daß es mir ſo geht 
wie dem Dienſtmädchen, das meiner guten 
Frau einmal in Varzin ſagte: An allem 
kann ich mir gewöhnen, nur an dem einſamen 
nicht. Ich fühle mich zu Hauſe recht wohl 
und paſſe nicht mehr für Feſte.“ Von der 
Kaiſerin Auguſta ſagte der Fürſt: „Sie 
konnte ihren eigenthümlichen Groll gegen 
mich nie ganz verbergen. Ihre Neigung für 
alles franzöſiſche und katholiſche wirkte dabei 
mit; an ihrem Hof entſtand im Laufe der 
Zeit eine Kamarilla, die nicht immer unbe⸗ 
denkliche Mittel anwandte, um ihr Ziel zu 
erreichen, und ich hätte vieles nicht durch⸗ 
ſetzen können, wenn der alte Herr, der unter 
dieſen Dingen übrigens nicht viel weniger 
litt als ich, in der Stunde der Entſcheidung 
nicht doch ſchließlich ſtets bei der Stange ge⸗ 
blieben wäre. Die Kämpfe koſteten aber 


Nervenkraft, — beſonders, als ſie in der 


Konfliktzeit den König zum Abdanken über⸗ 
reden wollte und ich ihn energiſch beim Por⸗ 
tepee faſſen mußte. Ich kann wohl ſagen, 
daß dieſer langjährige Damenkrieg meine 
Geſundheit mehr angegriffen hat, als alle 
offenen Gefechte im Parlament und im diplo⸗ 
matiſchen Dienſt.“ In den mitgetheilten 
Tafelreden des Kaiſers Nikolaus und 
des Herrn Felix Faure findet Bismarck einen 
bündigen Beweis für eine Veränderung der 
Lage, die durch die anglophilen Neigungen 
des Caprivismus zwiſchen Frankreich und 
Rußland geſchaffen wurde. Er ſagte darüber: 
„Nations alliées iſt noch lange nicht alliance 
und kann unter Umſtänden auch eine bloße 
Artigkeit ſein, eine Verſtärkung und Unter⸗ 
ſtreichung des ebenſo unverbindlichen Wortes 
nafions amies; ich erinnere mich ſolcher von 
den Betheiligten nicht ungern gehörten dunklen 
Wendungen aus meiner diplomatiſchen Thätig⸗ 
keit. Und wenn wirklich von einer Allianz 
geſprochen werden kann, dann müßte man, 
um über ihren Werth und ihre Tragweite 
urtheilen zu können, doch erſt den Inhalt 
des Bündnißvertrages kennen. Die Leute, 
die in Paris die Veröffentlichung des Textes 
fordern, haben nicht ſo Unrecht. Ich glaube 
nicht, daß der Inhalt des Vertrages, wenn 
überhaupt einer exiſtirt, den Franzoſen ge⸗ 
fallen würde. 


Vom Katholikentag. 


In der zweiten Generalverſammlung hielt 
den letzten Vortrag der Kapuzinerpater 
Auracher über den Klerus und die 
ſoziale Frage. Der Klerus habe das 
Recht und die Pflicht, ſich mit ſozialen 
Dingen zu beſchäftigen. Die ſoziale Frage 
ſei eine Frage der chriſtlichen Gerechtigkeit, 


eine Frage der chriſtlichen Kultur und 
ſchließlich auch eine Frage der Seelſorge. 
Denn der Geiſtliche habe nicht nur dem 


Armen, ſondern auch dem Reichen und Mäch⸗ 
tigen die Geſetze der chriſtlichen Gerechtig⸗ 
keit zu verkünden. Manche beſtreiten das 
Recht des Klerus, theils falſche Brüder, die 
Zwieſpalt zwiſchen Klerus und Laien zu 
ſtiften ſuchen, theils gutmeinende Seelen, die 
fürchten, wir möchten durch die Beſchäfti⸗ 
gung mit der ſozialen Frage unſere eigent⸗ 
liche prieſterliche Pflicht vernachläſſigen und 
den Weihrauchgeruch durch den Geſtank der 
Induſtrieſtätten verlieren. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Wir Prieſter haben mit ſo vielem zu 
thun, daß uns das rußige Geſicht des 
Arbeiters nicht befleckt. (Donnernder Bei⸗ 
fall.) Wenn ich den heiligen Vater fragen 
würde: Warum haſt du die herrliche Ency⸗ 
klika über die Arbeiter geſchrieben? Er 
würde ſagen: Nicht als Privatmann habe 
ich's, ſondern als Stellvertreter Chriſti. Wenn 
ich den erhabenen Biſchof Ketteler fragen 
würde: Warum haſt du die großen ſozialen 
Gedanken gedacht? er würde ſagen: Nicht 
aus Privatliebhaberei, ſondern als Biſchof, 
als Apoſtel, als Leuchte meines Klerus. 
Aber unſer Recht iſt auch begründet in dem 
Weſen der ſozialen Frage. Man hat die 
ſoziale Frage als Magenfrage bezeichnet, um 


die der Prieſter ſich nicht zu kümmern 
hätte. Iſt es aber nicht unſere Pflicht, das 


Volk nicht verhungern zu laſſen. (Lebhafter 
Beifall.) Chriſtus hat, als er die Einſetzung 
des heiligen Altarsſakramentes vorher ver- 
kündigte, zuerſt das hungernde Volk ge— 
ſättigt und ſo die Magenfrage durch ein 
Wunder gelöſt. Wunder können wir nicht 
wirken, aber wohl können wir dafür ſorgen, 
daß die Menſchen zu ihrem ehrlichen täg⸗ 
lichen Brot kommen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Aber die ſoziale Frage iſt mehr als Magen⸗ 
frage, ſie iſt die Frage der chriſtlichen Ge- 
rechtigkeit. Die Frage, ob der einzelne 
und ein ganzer Stand dem Kapitalismus 
rechtlos gegenüberſtehe oder nicht, iſt eine 


rechtliche Frage, die aus dem göttlichen Recht 


hervorgeht. Und wenn heute die Kirchen 


leer ſtehen, wenn wir nicht Pflaſterſteinen predi⸗ S 


gen wollen, dann müſſen wir dorthin gehen, wo 
die Leute ſind, in die Vereine, und das gött⸗ 
liche Recht durch die Preſſe verkünden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Die ſoziale Frage iſt 
eine Frage der chriſtlichen Kultur. Auch 
hier hat der Klerus mitzuwirken. Für die 
chriſtliche Kultur iſt es nicht gleichgiltig, ob 
nur wenige Güter haben und Freiheit, 
und ganze Klaſſen ausgeſchloſſen ſind, ob der 
Stand der Arbeiter und der Bauern ge⸗ 
hoben oder in nichts zurückfallen ſoll? Wir 
wollen nicht zurückkehren in die Barbarei des 
Heidenthums. Die ſoziale Frage iſt eine 
Frage der Seelſorge. Ein evangeliſcher 
Profeſſor — es iſt alſo keine Kapuzinade — 
hat geſagt, daß die heutigen ſozialen Zu⸗ 
—— 


laufen ließ. Langſam nahm er darauf ein 
Stück Zucker, rührte noch langſamer mit 
dem ſilbernen Theelöffel und begann nach 
kurzem Räuſpern: 

„Nun, Fritz und Rudolf und Joſeph! 
Ich muß Euch vor allen Dingen wiſſen 
laſſen, daß ich einen Lehrling angenommen 
hab'. Der junge Menſch da, namens Robert 
Junker, iſt mir von einem alten Innungs⸗ 
genoſſ'n aus Berlin angelegentlich empfohlen 
worden. Der biedere Meiſter Dorn, bei 
dem unſer junger Freund freilich ein wenig 
ſpät die Schmiedeprofeſſion erlernen wollt', 
hat's Zeitliche geſegnet, bevor er ſeinen 
Plan, 'nen tüchtigen Schmied aus dem 
jungen Burſchen zu machen, zur Ausführung 
bringen konnt'! Mosler, was ein alter 
Freund und Innungsbruder iſt, intereſſirt 
ſich nun für den Musje Robert und ſchickt 
ihn mir auf'n Hals mit den Worten: „Sieh 
zu, alte Seele, was Du aus ihm machen 
kannſt! Biſt ja auch 'n tüchtiger Schmied. 
Unter Deiner vortrefflichen Leitung wird er 
ſich ſchon bilden. Zwei Jahre hat er ſchon 
hinter ſich und eins noch vor ſich. Da wird 
er ſich ſchon nützlich machen können, und 
Dein Schade wird's juſt nicht ſein.“ Na, 
ich denk', man kann's verſuchen und hab' 
ſonach dem Musje Robert bereits erklärt, 
daß er hier bleiben kann. Morgen fängt er 
an, wonach ſich ein jeder von Euch zu 
richten hat!“ 

Die Blicke, welche ſich jetzt auf den 
jungen Mann richteten, der ſich inzwiſchen 
von ſeinem Platze erhoben hatte und be⸗ 
ſcheiden näher getreten war, trugen einen 
verſchiedenen Ausdruck. Rudolf, ein Freund 
des Schönen, wo immer es ihm entgegentrat, 


konnte ſeine Bewunderung für die anmuthige 
Geſtalt nicht zurückhalten. Fritz betrachtete 
ihn mit Mißtrauen, Joſeph mit einer Art 
ſcheuem Reſpekt. Niemand von den dreien 
wagte jedoch einen Einwand gegen die Be— 
ſtimmung des Hausherrn. 8 

„Dieſer ſchien die ſchweigende Zuſtimmung 
ſeiner Geſellen erwartet zu haben. Er ſchob 
die geleerte Taſſe von ſich, ſteckte die Pfeife 
in Brand und fuhr fort: 

„So biſt' denn von heut' ab in meinem 
Hauſe aufgenommen, Robert Junker, und 
magſt Dich als zur Familie gehörig be⸗ 
trachten. Die drei jungen Leut' hier, das 
ſind meine Geſellen. Der da mit dem 
braunen Haar, das iſt Fritz Wendland, 


meiner Frau Bruderſohn, der ſchlanke da, t 


das iſt Rudolf Börner, einer, der auch mit 


dem Reimſchmieden Beſcheid weiß, und der 


ſtände die rechte Gelegenheit zur Sünde 
ſeien. Redner ſchildert in lebendigen Farben 
dieſe Zuſtände. Aufbeſſerung der ſozialen 
Lage, materielle Unterſtützung des Arbeiters 
führt ihn zurück zur Kirche. Wenn jo 
mancher Arbeiter, der ſein Inneres mir ge⸗ 
öffnet hatte und gerettet war, mir warm die 
Hand drückte und heiße Thränen von ſeinen 
Wangen rollten, da hätte mir einer ſagen 
ſollen: Du haſt kein Recht, dich um die 
ſoziale Frage zu kümmern. (Donnernder 
Beifall.) Redner führt ſodann aus, warum 
gerade der Klerus beſonders befugt und be— 
fähigt ſei, ſich mit der ſozialen Frage zu be- 
faſſen. Man ſagt, wir verſtänden nichts 
davon; nun gut, dann wollen wir es lernen. 
(Heiterkeit und Beifall.) 
mit dieſer Frage beſchäftigen und 
viel zu thun iſt, iſt ein Beweis, daß die 
Frage eben ſehr ſchwierig iſt: Der Prieſter 
beſitzt zu ihrer Löſung auch übernatürliche 
Mittel, dieſe müſſen eintreten, wenn die 
natürlichen verſagen. Darum ſtehen wir für 
unſer Volk ein, für den ärmſten deſſelben, 
den Arbeiter. Hoffen und beten wir, daß 
die todwunde Geſellſchaft die Zeit erkenne 
und die rettende Hand ergreife. (Donnern⸗ 
der, minutenlang anhaltender Beifall, welcher 
nicht ehr endet, als bis der Redner, welcher 
ſich ſofort zurückgezogen hatte, wieder auf 
der Tribüne erſchien.) 

Der zweite Vizepräſident Brandts bittet 
um Verzeihung, wenn er eine Ausnahme 
mache und dem Redner hier vor der Ver⸗ 
ſammlung ſeinen herzlichen Dank für ſeine 
herrlichen Worte ausſpreche. (Die Verſamm⸗ 


noch ſo 


lung bricht in ſtürmiſche Hoch- und Beifalls⸗ d 


rufe aus.) Der Vizepräſident theilt 
weiter mit, daß aus Koblenz ein Antwort⸗ 
telegramm des Kaiſers auf das Huldigungs⸗ 
telegramm der Verſammlung eingelaufen ſei. 
Daſſelbe lautet: Generalverſammlung der 
Katholiken Deutſchlands, Landshut. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben aller⸗ 
höchſt ſich gefreut, gelegentlich allerhöchſt 
ihres Aufenthaltes in der Rheinprovinz den 
Ergebenheitsgruß der Generalverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands zu erhalten, und 
laſſen der Verſammlung für dieſe Aufmerk- 
ſamkeit herzlich danken. Auf allerhöchſten 
Befehl. Lucanus. 
Vorſitzender Brandts: Unſer Kaiſer iſt 
getragen vom Eifer für alles Erhabene und 
Edle. Im Anſchluß an die Worte des 
hochw. Paters möchte ich ſagen: Unſer Kaiſer 
iſt ein ſozialer Kaiſer, ein Kaiſer, der die 
Februar⸗Erlaſſe von 1890 gab. Ich fordere 
ie auf, mit mir in ein dreimaliges Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer einzuſtimmen. 
(Die Verſammlung ſtimmt dreimal begeiſtert 
in das Hoch ein.) 


Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 5. September. (Sedanfeier. Aus⸗ 
zeichnung.) Die Sedan⸗Gedächtnißfeier in den 
Schulen war bei der katholiſchen Schule mit 
einem gemeinſchaftlichen Kirchengang 7 U 
morgens verbunden. errn Kaufmann von 
Preetzmann iſt in ehrender Anerkennung ſeiner 
Verdienſte als langjähriger Brandmeiſter bei der 
freiwilligen Feuerwehr ein Paar ſeidene Achſel⸗ 
N Gab ee Haare ; 

ulmſee, 6. September. (Verſchiedenes.) 
Durch Abe en Umgehen mit einer Petro⸗ 
leumlampe hat ſich wiederum ein Unglücksfall 
ereignet. Die Ehefrau des Arbeiters Lorenz 
Sawicki hier war am Sonnabend Abend mit dem 
Zurechtmachen eines Bettes beſchäftigt, Buß unf 
eine brennende Petroleumlampe ohne Fuß auf 
dem Tiſche ſtand. Iſt die Frau nun mit dem 
Bett der Lampe zu nahe gekommen oder haben 
ſich Kinder derſelben unvorſichtig genähert, genug, 
die Lampe fiel um, das Petroleum floß über den 
Tiſch und gerieth in Flammen. In ihrer Angit 
ergriff die Frau ihre Küchenſchürze und drückte 
dieſelbe auf die Flamme, welche ſofort die Klei⸗ 
dung der Frau erfaßte. Am ganzen Körper 
brennend, lief die Frau auf die Straße nach einem 
Brunnen. Durch das Geſchrei waren auch gleich 
Anwohner und der Stadtwachtmeiſter Ortmann 
zur Stelle und gelang es mittels herbeigeholter 
naſſer Säcke die brennenden Kleider zu löſchen. 
Die Bedauernswerthe, welche ganz bedeutende 
Brandwunden am rechten Arm, beiden Händen 
und an mehreren anderen Stellen des Körpers 
erlitten hat, wurde ſogleich nach dem Privat⸗ 
krankenhauſe geſchafft. — Zu der Halt eh vakan⸗ 
N alt nebſt freier 


1 


da mit dem ſchwermüthigen Geſicht heißt eingegangen. Auf Vorſchlag der Gasbaudeputa⸗ 
b 5 tion wurde durch den Magiſtrat der Monteur 
Joſeph Lappler. In allen Dingen, die die Adolph Kräemer aus Wermelskirchen gewählt. — 


Arbeit betreffen, haſt ihnen unweigerlich zu 
folgen. Im übrigen bin ich der Herr vom 
Haus und hab' in allen entſcheidenden Fällen 
das letzte Wort!“ 

Am folgenden Morgen ſtand Robert im 
blauen Arbeitskittel, ein ſauberes Schurzfell 
vorgebunden, am Schmiedefeuer. Daß er ein 
geſchickter Burſch' war und bereits manches 
von ſeinem früheren Lehrmeiſter profitirt 
hatte, merkten die drei Geſellen bei den 
erſten Hammerſchlägen. Auch dieſe Wahr⸗ 
nehmung machte auf die jungen Leute je 
nach ihren Charakteren einen verſchiedenarti⸗ 
gen Eindruck, den ungünſtigſten jedenfalls 
auf Fritz Wendland, welcher in dem Arbeiter 
bereits einen Mitbewerber um Frieda's 
Gunst ſah. (Fortſetzung folgt.) 


Eine geohe Freude wurde am Sedantage vier 
hierſelbſt mans hareen Kriegsveteranen zu theil. 
Dieſelben erhielten durch die h 


Daß fi ſo viele B 


ER Herr Zawacki aus Zlotterie, Kreis 
orn. 

Graudenz, 4. September. (Der Graudenzer 
Touxen⸗Klub) veranſtaltet Sonntag den 19. Sep⸗ 
tember ein Sommervergnügen, verbunden mit 
Chauſſee⸗Rennen. Für das Rennen, das nach⸗ 
mittags 3½ Uhr auf der Chauſſee Debenz⸗Reh⸗ 
krug ſtattfinden wird, iſt Nennungsſchluß auf 
Donnerſtag den 16. September feſtgeſetzt. Von 
nachmittags 5 Uhr findet im Schützenhauſe Kon⸗ 
zert ſtatt, abends 7 Uhr wird ein Konkurrenz“ 
Kunſt⸗ und Saalfahren auf Nieder⸗ und Hochra 
abgehalten. 

Inowrazlaw, 3. September. (Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch) verübte heute im Soolbadgarten 
dem „Kuj. Boten“ zufolge eine hier angeſtellte, 
28 Jahre alte Buchhalterin aus Falkenberg in 
Oberſchleſien. Sie hatte ſich mit einem Revolver 
in die rechte Schläfe geſchoſſen. Die Waffe war 
noch mit zwei Schuß geladen und lag hinter der 
ank. Das junge Mädchen war bei vollem Be⸗ 
wußtſein und ſprach mit leiſer, aber doch ver⸗ 
nehmlicher Stimme: „Leider zu ſchlecht gezielt! 
Der die Lebensmüde unterſuchende Arzt ſtellte 
feſt, daß das Geſchoß unterhalb der rechten 
Schläfe eingedrungen ſei und in der Augenhöhle 
ſitze. Als Beweggrund zur That gab die Dame 
an, daß ſie in der Welt ohne Eltern und Ange⸗ 
hörige und das Leben für eine alleinſtehende 
Dame ſehr ſchwer ſei. 

oſen, 3. September. (Prinz Georg von 
Sachſen,) Generalinſpekteur der 2. Armeeinſpektion, 
iſt heute zur Inſpizirung des 5. Armeekorps hier 
eingetroffen. Abends fand Zapfenſtreich und 
Konzertaufführung vor dem Generalkommandoſtatt. 
„Poſen, 4. September. (Verbotener Sokoltag. 
Selbſtmord.) Der für morgen in Inowrazlaw 
geplante Sokoltag iſt polizeilich verboten worden. 
Erſchoſſen hat ſich geſtern Nachmittag der 
hieſige Deſtillateur Ehrlich, Große Gerber⸗ 
ſtraße 21, in einem Anfall von Tiefſinn. Der 
Verſtorbene litt ſchon längere Zeit an einer Herz⸗ 
krankheit. 

Stettin, 3. September. (Der 6. Delegirtentag 
der Hebammen) findet hier jeit geitern ſtatt. In 
er heutigen Sitzung wurde beſchloſſen, eine 
Petition dem Reichstage einzureichen, daß geſetz⸗ 
lich eine Altersverſorgungskaſſe für deütſche 
Hebammen eingerichtet werde Der Delegirtentag 
iſt von 90 Hebammen, die 44 Vereine vertreten, 
e alle dieſe Vereine haben etwa 2000 Mit⸗ 
glieder. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


horn, 6. September 1897. 
Die Sedanfeier des Land⸗ 
wehr ⸗ Vereins am Sonnabend im Viktoria⸗ 
Etabliſſement hatte den starken Beſuch aufzu⸗ 
weiſen, deſſen ſich die Feſte des Landwehrvereins 
immer zu erfreuen pflegen. Der Feſtabend, dem 
auch eine Anzahl Offiziere beiwohnten, wurde mit 
dem Siegesbanner-Marjch und der Feit-Ouderture 
von Steler = Bela eingeleitet, worauf eine junge 
Dame einen hübſchen Feſtprolog vortrug, an deſſen 
Schluß ſich auf der Bühne eine Pflanzengruppe 
mit der Kaiſerbüſte, die von zwei Kriegern flan⸗ 
kirt war, darbot. Nach dem Vortrag des Finale 
aus der Oper „Maritana“ von Walace hielt der 
Vereinsvorſitzende Herr Staatsanwalt undPremier⸗ 
lieutenant der Reſerve Rothardt kurz nach 
9 Uhr die Feſtrede, in der er der Feſtverſammlung 
kurz die geſchichtliche Bedeutung des Sedantages 
vorführte und die Kameraden ermahnte, unſerem 
über die Sicherheit des Vaterlandes wachenden 
Kaiſer die einſt mit dem Fahneneid geſchworene 
Treue auch weiterhin zu bewahren und ihm im 
Ernſtfalle dieſe Treue zu bethätigen nicht nur 
egen äußere, ſondern auch gegen innere Feinde. 
In unſeren Tagen, wo ſich die ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Umtriebe immer mehr bemerkbar 
machen, gelte es, dazu bereit zu ſein. In das 
Hoch auf den Kaiſer, mit welchem Redner ſchloß, 
ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein; die 
Muſik intonirte die Nationalhymne, welche mit⸗ 
geſungen wurde. Es folgten nun mehrere thea⸗ 
traliſche Aufführungen, in denen der Ernſt, wie 
de 5 zu 2 Re 1 greg del 
„Der Sang an Aegir“, „De n 5 ere“, 
lebende Bilder nab „Ber Beſuch am Schilder 
haus“, eine humoriſtiſche Szene. Die Darſtellung 
in den gutgewählten Stücken, in denen die Uni⸗ 
form die Hauptrolle ſpielte, war recht Aelungen, 
ſodaß ſich die Zuhörerſchaft an den Aufführungen 
ſehr amüſirte. Bei dem erſtgenannten Luſtſpiel 
wurde die Kompoſition des Kaiſers, nach welcher 
das Stück benannt iſt, von dem Sängerchor des 
Vereins zum Schluß mit Muſikbegleitung ſeh 
eindrucksvoll vorgetragen. Etwa um 11 Uhr be⸗ 
gann der Tanz, mit dem das ſchöne Feſt abſchloß. 
Am geſtrigen Sonntage fand im Ziegeleipark 
die Sedanfeier des Kriegervereins ſtatt, die 
trotz der geringen Gunſt des Wetters wieder wie 
in den Vorjahren den Charakter eines echten 
Volksfeſtes hatte Um 2% Uhr marſchirte der 
Verein von der Culmer Esplanade aus mit der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke an 
der Spitze nach dem Feſtplatz ab. Eine Anzahl 
Häuſer hatte Flaggenſchmuck angelegt. Im Laufe 
des Nachmittags folgten Tauſende nach, die ſich 
durch den 5 Wind, welcher als erſter Herbſt⸗ 
ſturm unabläſſig wehte, nicht in der Stadt zurück⸗ 
halten ließen. Auf dem Feſtplatze im Park an 
der Promenade nach Grünhof waren Bierſchank⸗ 
ſtellen und Verkaufs⸗ und Verloſungsbuden aller 
Art errichtet, und bei dem Konzert der Kapelle 
des genannten Regiments entwickelte ſich ein 
buntes Leben und Treiben. Nachdem auch Ge. 
Erzellenz der Gouverneur, Herr Generallieutenant 
Rohne auf dem Feſtplatze erſchienen war, hielt 
der Vorſitzende des Kriegervereins, Herr Grenz⸗ 
kommiſſar und Hauptmann a. D. Maercker um 
5 Uhr von einer Rednertribüne herab mit weit⸗ 
hin vernehmbarer Stimme die Feſtrede, die wir 
bei ihrem kernigen Gehalt hier in ihrem Wortlaut 
folgen laſſen. 5 
Kameraden und Feſtgenoſſen! Wir ſind heute 
hierher ausgezogen, um unter Gotes freiem Himme 
mit einander Sedan zu feiern. Ja, was heißt 
denn Sedan feiern und warum feiern wir Sedan. 
Als im Jahre 1848 Deutſchland von politiſchen 
Wirren zerriſſen war, ging durch alle Wohlge⸗ 
finnten ein Schrei nach deutſcher Einheit, und ſo 
wurde dem König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen die deutſche Kaiſerkrone angeboten. Der 
damalige Preußenkönig lehnte die Annahme a 
mit der Be 178 8 daß die deutſche Kaiſerkrone 
auf dem Schlachtfelde errungen, daß die deutſche 


a 


T 
— (Sedanfeier.) 


tt. et mit Blut und Eiſen zuſammengeſchmiedet 


werden müſſe, wenn ſie von Beſtand ſein ſolle. 


> 


Put itt jei 
eitdem genug gefloſſen; auf den Schlacht⸗ 
fader von 1864, 1866 und 540 haben Deutſch⸗ 
gern tagten, und vor allen Dingen Preußen, 
ngen, ſich von fremdem Einfluß frei zu machen 
ſtell eutſchland auf 17 hohe Stufe zu 
5 en, die es heute in der Welt einnimmt. Ja, 
Bi wir er are gerade Sedan? giebt 
o viele andere ruhmreiche Schlachtentage 
eb ſonſtige Gedenktage! Warum feiern wir gerabe 
ne Schlacht von Sedan war am 1. 
über nase 1870 geſchlagen; am 2. September 
zosenkal der einſt jo ſtolze und übermüthige Fran⸗ 
5 ſeinen Degen an den heldenmüthigen, 
ebmuth großen König Wilhelm! „Welch eine 
Aar der durch Gottes Fügung!“ Der ſranshſiſche 
ae Europa über de war flügellahm 
getränkten Schlchen und über dem rauchenden, blut⸗ 
erhabenem ſhlachtfelde von Sedan kreiſte ſtolz in 
aus den Lil ten der preußiſche Adler und ſchrie 
üt_ vollendet fn hernieder: „Deutſchlands Einheit 
les!“ get! Deutſchland, Deutſchland über 
hunderte wü em Tage von Sedan war das Jahr⸗ 
von Se ührende Werk gekrönt; an dem Tage 
meinschaft hatten alle deutſchen Stämme ge⸗ 
einander ich Mann an Mann wie Brüder mit 
age vo gegen den Erbfeind gekämpft; nach dem 
deutſche n Sedan ging erneut der Schrei nach der 
Der Tag Kaiſerkrone durch alle deutſchen Gauen. 
bei ben von Sedan iſt zum Schlußſtein geworden 
— zu ein roßen Bauwerk des Deutſchen Reiches 
ſammmem Schlußftein, der aus Blut und Eiſen 
cdan, waffüat iſt. Und darum feiern wir gerade 
kegt i weil an dieſem Tage der Schlußſtein ge⸗ 
gearbef zu dem Bau, an dem Jahrhunderte lang 
eitet worden. Wohl waren auch nach Sedan 
Fra monatelange Kämpfe zu beſtehen, weil die 
Nojen in eitler Selbſtverblendung glaubten, 
Ba ckſal noch wenden zu können; aber der 
meh war vollendet; nichts konnten ſie daran 
natıı ändern! Der 18. Januar 1871 war die 
Flürliche Folge des 2 September 1870. Was der 
Se { anuar uns in Verſailles gebracht, am 2. 
hy tember, bei Sedan war's errungen. Es ſind 
B jähen laut geworden, welche meinten, mit der 
rigen Jubelfeier vor zwei Jahren ſei nun 
nicht elerns genug geweſen; jetzt ſolle man auch 
genoſſeneb r edan feiern! Kameraden und Feſt⸗ 
man Be kommt mir gerade jo vor, als ob 
mur BL Ober Wohlthätern und Freunden etwa 
eſttagen are lang zum Geburtstage oder ſonſtigen 
agte: Yen tulieren wollte und nach 25 Jahren 
kümmere ich nt, des Gratulierens genug, jetzt 
euch verdanke ich nicht mehr um euch; was ich 
das kommt e, iſt nun nach 25 Jahren begraben; 
nicht den mir jo vor, als ob man jeine Kinder 
ange err Großeltern und — wenn ſie Gott ſo 
ollt erhalten hat — den Urgroßeltern zuführen 
5 5 Und was iſt eine Familie gegen ein ganzes 
olk! Kameraden und Feſtgenoſſen! Sedan nicht 
mehr feiern hieße nichts anderes, als die Er⸗ 
i an jene bi in unſerem Herzen 
auszulöſchen — das hieße undankbar ſein im 
öchſten Grade — de en Gott, 


\ . egen unſeren hoch⸗ 
eligen Kaiſer un 


könig Wilhelm J. und gegen 


Alle diejenigen, welche geholfen haben den Baum 
pflanzen, deſſen Früchte wir genießen. Ein 


einum, den man nicht begießt, der vertrocknet, und 
der Day, u deſſen Erhaltung man nichts beiträgt, 
Se verfällt, wenn er auch noch jo feſt gefügt iſt. 
barkelt feiern heißt alſo eine Schuld der Dank⸗ 
Volke abtragen an Gott, der dem deutſchen 
oller ſo großes geſchenkt hat, an unſer Hohen⸗ 
An gallus, durch das er uns das große Werk 
ſubelingen laſſen, und an alle diejenigen, welche 
Feiern iu Leben hierfür eingeſetzt haben. Sedan 
wir dhl, ſich ins Gedächtniß zurückrufen, daß 
was die heilige Pflicht haben, das zu erhalten, 
daſſelgeir von unſeren Vätern ererbt haben, und 
zu pe, Erbe unſeren Nachkommen dermaleinſt 
ann Machen. ill vielleicht jemand die Ver⸗ 
Eriwortung übernehmen, wem dadurch, daß die 
Opfenerung in uns erſtirbt, wie und mit welchen 
wähle der probe Bau zuſammengefügt iſt, all⸗ 
ich Gleichgiltigkeit einträte und ſchließlich 
nicht au verſtele, wenn wir unſeren Nachkommen 
über mehr das vermachen könnten, was wir 
nommen haben. Wie würden wir unſeren 
und Kindeskindern gegenüber oe geil 
ei 


85 len würde und ſie von uns ſagen müßten: 
uns nicht nſerer Väter Schuld! warum haben ſie 
innerundd gelehrt, ihn zu erhalten? Wo die Er- 


ſchwindet gund wo die Begeiſterung ſchwindet, da 
feiern, ſo a ir 3 ey 


rollt, nicht i g 
alten Vegeiſteuner Ueberhebung, aber mit der 


des 8 
g ameraden vor 
Beſegerverein, hat der Tag aber noch eine weitere 


pon 1875 iſt es 5 

: geweſen, an dem der Grund ge: 
b wurde zu ie Vereine. Es ist 
Auf unſer 2tes Stiftungsfeſt. Aus kleinen 


einen faſt 400 


füiten jo bleiben! Möge es dem Verein vergönnt 
Einen ebenſo wie ſich fein Sedanfeſt ſtets zu 


artichnationale Geſinnung und deutſche Treue 


Gebreiten! 
Getreu uns ſelber und getreu im Glauben! 
Und di dem a treu dem Vaterland! 

o ſoieſe Treu ſoll uns niemand rauben, 

S das Herz ſchlägt und ſich regt die Hand! 
Unger, kaßt uns denn die Häupter entblößen und 
ande, Hände gen Himmel erheben und mit ein⸗ 
Seine rufen: Deutſchland, Deutſchland über Alles! 
licher Majeſtät, unſer herrlicher, edler, ritter⸗ 

Urraßohenzollernkaiſer Wilhelm der Zweite — 
b ! burrah! hurrah! 
Rande dend erklangen die Rufe der Menge, dann 
ied „Die Nationalhymne und das Vaterlands⸗ 
lungen utjchland, Deutſchland über Alles“ ge⸗ 
elegran Im Verlaufe des Abends kam folgendes 
endung em an Se. Majeſtät den Kaiſer zur Ab⸗ 


Euer 2 : , 

l Majeſtät am Rhein und in Süddeutſch⸗ 

ug e Ben 8 8 175 8 Seren 
; rieger an ark lebhaften 

Wiederhall * und erneuern wir heute 


Eltern, Großeltern und ſonſtigen Ver⸗ E 


d bereits von einer 


bei dem Sedau⸗ und 22. Stiftungsfeſt des Ver⸗ 

eins die Gelübde unerſchütterlicher Treue bis 

um Tode. Von der Weichſel ſchalle es zum 
hein: Seine Majeſtät der Kaiſer und König 

Hurrah! „Der Kriegerverein Thorn. 

„Bis in die ſpäte Abendſtunde hinein wogte 
die Menſchenmenge auf dem Feſtplatze auf und 
ab. Von beſtem patriotiſchen Geiſt getragen, 
nahm die Feier den befriedigendſten Verlauf. Zur 
Deckung der Koſten des Feſtes waren am Ein⸗ 
gauge zum Park freiwillige Beiträge entgegen⸗ 
genommen worden, die bei dem zahlreichen Beſuch 
einen ausreichenden Betrag ergeben haben dürften. 

— Ordensverleihung.) Dem General⸗ 
major z. D. Gotzhein, bisher Kommandeur der 
70. Infanterie⸗Brigade, iſt der Stern zum könig⸗ 
lichen Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. 

— (Per ſonglien.) Der Waſſerbauinſpektor 
Bindemann in Danzig iſt an die königliche Re⸗ 
gierung in Hannover verſetzt worden. 5 

—(Manöver.) Am Montag beginnen beim 
17. Armeekorps die Brigademanöver ſämmtlicher 
vier Infanterie⸗Brigaden, und zwar bei Lauten⸗ 
burg⸗Soldau (69. Brig.), bei Neidenburg (70, Brig), 
bei Hohenſtein in Oſtpr. (71 Brig.), bei Löbau in 
Weſtpr. (72. Brig.). Die Brigademanöver dauern 
bis 10. September. Vom 11. bis 14. September 
inden die Diviitonsmandver der 35. Diviſion bei 

eidenburg und der 36. Diviſion bei Löbau⸗ 
Hohenſtein ſtatt, denen am 16. 17. und 18. Septbr. 
das Hauptmanöver des Korps bei Hohenſtein in 


Oſtpr. folgt. Leider haben die Truppen kein 
gümitines etter, da es regneriſch und empfindlich 
ühl geworden iſt. 


-- (Die Reichsbank) hat den Bankdiskont 
bbb und den Lombard⸗Zinsfuß auf 5 pCt. 
rhöht. 

— (Für die Ueberſchwemmtey) ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: von Md. 
5 Mk., im ganzen bisher 184,50 Mk. Weitere 
Spenden werden erbeten. 


— (Todesfall) Der Gasanſtaltsbuchhalter 
Herr Angermann iſt in Berlin nach einer Magen⸗ 
operation verſtorben. 

— (Deutſcher Privatbegmtenverein.) 
In der am Freitag abgehaltenen Monatsverſamm⸗ 
lung des hieſigen Zweigvereins erſtattete der nach 
Eiſenach delegirt geweſene Vorſitzende Herr 
Bureauvorſteher Günther Bericht über die dort 
abgehaltenen Hauptverſammlungen. Wir werden in 
einer der nächſten Nummern eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten Beſchlüſſe der Haupt⸗ 


verſammlungen bringen. 

— (Korjopreije) Bei dem auf dem geſtrigen 
Nadfahrerfeite in Inowrazlaw veranſtalteten 
Preiskorſo erhielt derRadfahrerverein „Vorwärts“⸗ 

horn, welcher mit 20 Mitgliedern vertreten war, 
den erſten Preis, beſtehend in einer großen präch⸗ 
tigen Bowle, der Verein Bromberger Radfahrer 
den zweiten und der Radfahrerverein „Pfeil“ 
A dritten — Wir erhal 

— (Stenographie. ir erhalten folgende 
Zuſchrift: Die in letzter Zeit vielfach verbreiteten 
Nachrichten über Schaffung einer deutſchen Ein⸗ 
heits⸗Stenographie durch Vertreter der Schulen 
Stolze (Velten) und Schrey find nicht den rhat- 
ſächlichen Verhältuiſſen entſprechend. Das von 
dem „Einigungs⸗Ausſchuſſe“ in Berlin beſchloſſene 
Syſtem iſt noch nicht einmal für die Anhänger 
der beiden genannten Syſteme pflichtig, ſondern 
die Annahme oder Nichtannahme ſoll den ein⸗ 
zelnen Vereinen anheimgeſtellt bleiben. Die Be⸗ 
zeichnung deſſelben als „das deutſche Einheits⸗ 
Syſtem“ iſt ſchon aus dieſem Grunde, nament⸗ 
lich aber auch, weil die übrigen Stenographie⸗ 


ſchulen ſich bisher vollſtändig ablehnend demſelben W 


gegenüber verhalten haben, nur geeignet, Ferner⸗ 
5 ende über den wahren Sachverha 5 täuſchen. 
uch iſt es nicht wahr, daß das neue Syſtem für 
den Unterricht an den Kapitulantenſchulen für 
zuläffig erklärt worden wäre. Auf den Namen 
es deutſchen Einheits⸗Syſtems kann nur das 
Gabelsberger'ſche Syſtem Anſpruch erheben, das 
neben ſeiner alle übrigen Syſteme weit über⸗ 
ragenden Verbreitung das einzige von allen iſt, 
welches infolge ſtaatlicher Anerkennung unter 
Ausſchluß aller übrigen Syſteme in den Lehrplan 
der höheren Schulen als Unterrichtsgegenſtand 
aufgenommen iſt, nämlich außer in Heſterreich 
auch in Bayern, Sachſen, Sachſen⸗Weimar und 
Oldenburg, in Württemberg und Baden aber die 
übrigen neben ihm zugelaſſenen Syſteme ſoweit 
überflügelt hat, daß ſeine alleinige Einführung 
auch dort in Bälde zu erwarten iſt. — Auch für 
den Unterricht an den Kapitulantenſchulen des 
ſächſiſchen Heeres iſt durch kriegsminiſterielle 
Verfügung vom 16. Mai d Is. nur das Gabels⸗ 
bergerſſche Syſtem che gag Wenn alſo heute, 
ehe die ſtenographiſche Frage völlig gelöſt iſt, 
„deutſchen Einheits⸗Steno⸗ 

raphie“ die Rede ſein ſoll, ſo kann nach Lage der 
Dinge nur das Syſtem Gabelsberger als ſolches 
St er üben) 

— urmſchäden.) Der auch heute n 
e Sturm richtet unter ae Sa 
eſtüänden der Umgegend großen Schaden an. So 
ſind im Ziegeleipark viele und ſtarke Bäume um⸗ 
eriſſen oder beſchädigt worden. Auch die im 
Ziegeleipark für das geſtrige Sedanfeſt aufge⸗ 
ſtellten Buden ꝛc. haben ſtark gelitten. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 


— Gurückgelaſſen) ein Regenſchirm in|p 
der ganzen Fahrt den Wagen 1 und kläffend 


8 eſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
ariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,72 DR. über Null. Winde 
richtung S.⸗W. Angekommen ſind die Schiffer: 
Rochlitz, ein Kahn 1175, Dittmann 1275 und Ryſter 
1950 Ctr. Kleie, alle drei von Warſchau nach 


Thorn. Abgefahren: Friedrich, Dampfer en ___ 


400 und Ulm, Dampfer „Montwy“ 600 Ctr. Stück 
gut, beide von Thorn nach Danzig. 


Mocker, 3. September. (Beantragte Anſtellung 
von Rektoren.) Als im März der Hauptlehrer 
der hieſigen katholiſchen Mädchenſchule ſtarb, 
ſtellte die Gemeinde bei der Behörde den Antrag, 
die hieſigen Schulen fortan zwei Rektoren zu 
unterſtellen. Die Gemeinde wurde aber mit ihrem 
Geſuch von der Regierung abgewieſen, doch harrt 
die Beſetzung der Hauptlehrerſtelle noch ihrer Er⸗ 
ledigung, weil die Gemeinde bei dem Beſcheide 
der Regierung ſich nicht beruhigt, ſondern mit 
dem Antrage ſich an den Miniſter gewandt hat. 

* Moser, 6. September. (Verſchiedenes.) Die 
Baupolizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten 
vom 13. Juni 1891, welche durch Beſchluß des 
Provinzialrathes der Provinz Weſtpreußen vom 
19. Mai d. J. auch auf die Landgemeinde Mocker 


vom 15. Juni 1897 ab ausgedehnt worden iſt, 
wird in Nr. 47 des amtlichen Anzeigers ver⸗ 
öffentlicht. — Für den Umfang des Amtsbezirks 
Mocker iſt eine neue Polizeiverordnung erlaſſen, 
wonach diejenigen Gewerbetreibenden, welche einen 
offenen Geſchäftsladen halten, verpflichtet ſind, 
den Raum vor ihren Geſchäftslokalen am Haupt⸗ 
eingange mit Eintritt der Dunkelheit bis 10 Uhr 
abends durch Anzünden einer Laterne zu erleuch⸗ 
ten. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt im Rind⸗ 
viehbeſtande der Eigenthümerin Utke und des 
Eigenthümers Fagin hierſelbſt erloſchen. — Ein 

roßer Jagdhund, weiß mit braunen Flecken, hat 
lich am 29. Auguſt bei dem Tiſchlermeiſter Otto 
Naß, Schwagerſtraße 49, eingefunden. — In 
letzter Zeit ſind im amtlichen Anzeiger mehrfach 
Nichtbefolgungen des Schlachthauszwanges ur 
allgemeinen Kenntniß gebracht worden, die ſich 
hieſige Fleiſchermeiſter haben zu Schulden kommen 
laſſen. Wiederholt iſt das nicht unterſuchte 
Fleiſch nach Podgorz an einen dortigen Fleiſcher⸗ 
meiſter verkauft worden. e £ 

§ Podgorz, 6. September. (Ein ehrlicher 

Finder) iſt der Kellner Konſtantin Jaworski vom 
Reſtauraut Kaiſereiche am Schießplatz. Derſelbe 
übergab dem Einjährig⸗Freiwilligen K am Sonn⸗ 
abend ein Portemonnaie mit ca. 30 Mk. Inhalt, 
welches dieſer verloren hatte. 

)—(Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 6. Septbr. 
(Deſertirte ruſſiſche Soldaten.) Geſtern kamen 
drei ruſſiſche Soldaten, welche deſertirt waren, 
durch das Dorf Wiolkalonka. Sie gingen in das 
Arheiterhaus, wo die Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen 
logiren. Hier änderten ſie ihre Kleider derart, 
daß fie nicht mehr als ruſſiſche Soldaten erkannt 
werden konnten. Einer von den Soldaten ver⸗ 
kaufte ſeine langen Stiefel für 8 Mk., ſein Koppel 
dagegen, welches er auch verkaufen wollte, fand 
keinen Käufer. Nach ihrer Angabe ſind die 
Soldaten in der Nacht durch die Drewenz ges 
ſchwommen, wobei ſie ihren Karabiner und Säbel 
in den Fluß warfen. Die Deſerteure haben von 
hier den Weg nach Schönſee eingeſchlagen. 


(Weitere Lokalnachr. J. Beilagen. 
Litterariſches. 

Die ſoeben erſchienene Rr. 1 des. 
10. ahrganges der „Oeſterreichiſchen 
Muſik⸗ und Theaterzeitung“ enthält u a. 
elne un Studie über den ruſſiſchen 
Komponiſten Rimsky⸗Korſakow aus der Feder des 
Ehef⸗Redakteurs B. Lpopsky, die Fortſetzung der 
intereſſanten Artikelſerie „30 Jahre iener 
Muſikleben“ von Dr. Theodor Helm, ſatyriſche 
Beiträge von Arthur Barde und Th. Anderſen, 
Muſikbriefe aus München, Prag, Braunſchweig, 
San Francisko, Buenos Ares u. ſ. w., ferner ein 
Litteratur⸗Blatt mit Originalbeiträgen hervor⸗ 
ragender Autoren und als Muſikbeilage drei 
Lieder von Franz Muſil in prachtvoller Aus⸗ 
ſtattung. Jahres⸗Abonnement fl. 5 — 10 Mark. 
Adminiſtration: Wien, I. Seilerſtätte 15. 
Ueber Hochwaſſer und Unwetter 
liegen ſchon wieder Meldungen vor: „ 
Breslau, 4. September. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Görlitz: In der Nacht iſt 
wiederum bedeutendes Hochwaſſer der Neiſſe und 
ihrer Nebenflüſſe eingetreten. Das Dorf Bünden⸗ 
dorf iſt wiederum überſchwemmt; verſchiedene 
Gehöfte wurden durch Blitzſchlag eingeäſchert: 
mehrere Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen 
ober ben 4 @aiteinber. Infolge befti 

orſchach, 4 September. Infolge heftiger 
ferne e der Rhein in gefahrdrohender 
eiſe. Bei Au und Monſtein im Unterrheinthal 
grinte, der Pegel nachmittags 11,4 Meter. Die 
ſch iſt bereits ausgetreten und ergießt ſich über 
Wieſen und Felder. 

Leitmeritz, 4. September. Geſtern Abend 
richtete ein furchtbarer Orkan in moße Schaden 
meinden des Leitmeritzer Bezirkes große Schäden 
an. Häuſer und Scheunen wurden abgedeckt. 
Dem Orkan folgte ſtarker Gewitterregen mit 
Hagel. Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 
—— un 


Mannigfaltiges. 

(Der Sohn Guſtav Freytags), Student 
der Medizin, iſt am Sonnabend großjährig ge⸗ 
worden, er feierte an dieſem Tage ſeine Hochzeit 
mit Fräulein Winter in Berlin. Die Wittwe 
Freytags wohnte der Hochzeit bei. 

(Eine Hiobspoſt) des „Apoldaer Tage⸗ 
blatts“, nach welcher im Manövergelände infolge 
des Einſturzes einer Brücke Mannſchaften des 94. 
Regiments verunglückt ſein ſollten, wird vom be⸗ 
treffenden Regiment aus dementirt. 

( Hinrichtung.) In Flensburg iſt am Freitag 
der frühere Seemann Peter Ludwigſen, welcher 
wegen Ermordung der Tagelöhnerfrau Carlſen 
zum Tode verurtheilt wurde, durch den Scharf⸗ 
richter Reindel hingerichtet worden. 

(Ueber eine Schießaffaire) wird aus 
Athen, 3. September gemeldet: Ein Hauptmann 
der Infanterie ſchoß in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ftörung auf zwei Lieutenants. Der eine blieb 
ſofort todt, der andere iſt tödtlich verletzt. 


Eingeſandt. 
Es wird vom Publikum vielfach darüber ge⸗ 
klagt, daß eine Anzahl rene der Pferde⸗ 
ahn Hunde bei ſich führen, welche während 


neuen 


umjagen. Das iſt eine ſtarke Beläſtigung 
des Publikums, gegen welche die Polizei ein⸗ 
ſchreiten müßte, oder es müßten derartige Fahr⸗ 
gäſte durch das Fahrperſonal von der Weiterfahrt 
1 werden. Derartige Köter läßt man 
u Haujel — Zen 


Briefkaſten. 
L. H. Nach 8 111 der Geſindeordnung hat bei 


Austritt vor Ablauf der Dienſtzeit eine vorherige 
6wöchentliche Kündigung zu erfolgen. Auch bei 


nur Vjährlicher Dienitzeit iſt danach an kündigen. 
Neueſte Nachrichten. 
Marienbad, 5. September. Der Prinz 
von Wales iſt heute nach Kopenhagen ab: 
gereiſt. 
Homburg, 4. September. 


In dem Trink⸗ 


ſpruch beim heutigen Paradediner ſagte der] 


Kaiſer, zum König von Italien gewendet: 
„Mein Heer dankt Euerer Majeſtät von 
ganzem Herzen für die hohe Ehre, die ihm 
heute zu theil geworden. Aber nicht nur 


Mein Heer, ſondern das geſammte deutſche 
Vaterland begrüßt in Euerer Majeſtät den 
hohen Fürſten, den innigen Freund Meines 
verſtorbenen Vaters, den treuen Verbündeten, 
deſſen Hierherkunft von neuem Uns und der 
Welt zeigt, daß unerſchütterlich und feſt das 
Band des Dreibund es beſteht, der im 
Intereſſe des Friedens gegründet wurde und 
je mehr und je länger, deſto feſter und 
inniger in dem Bewußtſein der Völker 
Wurzel ſchlagen und Früchte tragen wird.“ 

König Hum bert erwiderte in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache: „Ich danke Eurer Majeſtät 
von ganzem Herzen in Meinem Namen und 


im Namen der Königin für die liebens⸗ 
würdigen Worte, welche Euere Majeſtät 


an Uns gerichtet, und für den ſo herzlichen 
Empfang, welchen Euere Majeſtät Uns be⸗ 
reitet haben. Ich war glücklich, die freund⸗ 
liche Einladung Euerer Majeſtät annehmen 
zu können, um Euer Majeſtät hier laut 
Meine Gefühle auszudrücken und von neuem 
Zeugniß abzulegen für die zwiſchen Unſeren 
Regierungen und unſeren Staaten beſtehen⸗ 
den Beziehungen herzlicher Freundſchaft und 
Allianz. Euere Majeſtät haben Sich 
eine edle Aufgabe geſtellt, indem Sie Ihre 
beſtändigen Anſtrengungen der Erhaltung des 
Friedens in Europa widmen. Die Erhaltung 
des Friedens durch die Einigkeit und den 


einmüthigen Willen der Regierungen iſt — 
wie Euere Majeſtät wiſſen — auch Mein 


heißeſter Wunſch. Ich werde immer glauben, 
der Miſſion Meines Landes treu zu bleiben, 
wenn ich der Vollendung dieſes größten und 
für das Glück der Völker und die Fortſchritte 
der Ziviliſation heilſamſten Werkes Meine 
loyale Unterſtützung leihe.“ 

Peſt, 4. September. Das Oberhofmeiſter⸗ 
amt veröffentlicht das offizielle Programm 
für den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Peſt. 
Danach wird Kaiſer Wilhelm am 20. Sep⸗ 
tember vormittags 10 Uhr auf dem Oſtbahn⸗ 
hofe eintreffen und dort feierlich empfangen 
werden. Sodann findet ein Empfang in der 
Königsburg ſtatt. Nachmittags erfolgt die 
Beſichtigung der Stadt. Um 5 Uhr iſt Tafel 
im engeren Kreiſe und um 8¼ Uhr abends 
Empfang bei Hofe. Der 21. September iſt 
der Beſichtigung der Stadt gewidmet. Um 
5 Uhr findet Galatafel und um 8 Uhr Feſt⸗ 
vorſtellung in der Oper ſtatt. Sodann wird 
die Illumination der Stadt beſichtigt werden, 
worauf die Abreiſe des Kaiſers erfolgt. 

Warſchau, 4. September. Von den 
höheren Militär⸗ und Zivilbeamten und den 
Mitgliedern der Ariſtokratie zum Bahnhofe 


geleitet, reiſte das ruſſiſche Kaiſerpaar heute 


Vormittag 9 Uhr unter ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen der Volksmenge nach Bieloſtock ab. 

Madrid, 5. September. Das Kriegsge⸗ 
richt zur Aburtheilung Sampan Barrils iſt 
heute zuſammengetreten. — Aus Havanna 
wird gemeldet, daß bei den letzten Zuſammen⸗ 
ſtößen 141 Aufſtändiſche getödtet worden 
ſind und 223 ſich ergeben haben. 38 ſpani⸗ 
ſche Soldaten ſind verwundet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Sept. 4. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Taff 217-30 [21725 
arſchau 8 Tage. . . 1216-60 216 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 30 17030 

reußiſche Konſols 3 %¾ 98 — 98— 
Preußiſche Konſols 3, 103-60 103 —70 
reußiſche Konſols 4% 103 60 1103-60 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 97—50 | 97-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-70 1103—75 
Weſtpr. Pfandbr. 3%, neul. U. 9290 | 92-80 

Weſtpr. Pfandbr.3/ % „ „ 100 —10 100 — 
Poſener Pfandbriefe 47 % 100-10 100-20 

olniſche Pfandbriefe 4½% | 68-20 68 — 
ürk. 1% Anleihe C .. 23 75 | 23-70 
talieniſche Rente 4 .. . | 94-30 | 50 
umän. Rente v. 1894 4 /. . 90—10 | 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205—60 1205 - 50 
192—25 1191—60 


8 Bergw.⸗Aktien 
horner Stadtanleihe 3%, 100 —50 100 —50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d % [1d ½ 0 
Spiritus. 

70er lok o [ 45—20 [ 44—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 

Standesamt Podgorz. 
Vom 27. Auguſt bis einſchließlich 2. September 


1897 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Gepäckträger Auguſt Kremin⸗Pigske S. 


2. Arbeiter Joſef Zakrzewski T. 3. Hilfsſchreiber 
Max Weſtphal T. 4. Arbeiter Rudolf Strehlau⸗ 
Stewken S. 5. Gepäckträger Karl Sonnenberger⸗ 


Stewken T. 
b. als geſtorben: Ä 
1. Alfred Renner⸗Stewken, 5 M. 4 T. 2. Eine 
Todtgeburt. 3. Bruno Kubeczek, 1 M. 12 T. 
4. Musketier n Timm Rohwer ⸗Rudak, 
23 J. 2 M. 23 T. 
—ö— 4 —ä—äẽ——— — — — — — 


7. Septbr. 


Sonn.⸗Aufgang 5.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.15 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.34 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.17 Uhr Morg. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
. H. Mielck, Frankfurt a./N. 


* 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Derfammlung 


Mittwoch, 8. September 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Den Kaſſenbeſtand der Siechenhaus⸗ 
kaſſe am Schluſſe des Etatsjahres 

1. April 1896/97, 

2. den Finalabſchluß des Kranken- 
hauskaſſe pro 1. April 1896/97, 

3. die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
für 1895/96, 

4. die Rechnung der 
für 1895/96, 

5. Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1896/97, 
6. die Neuwahl von 7 Mitgliedern 
und 7 Stellvertretern der Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion zur Einkom⸗ 
menſteuer Veranlagung für die 

nächſten 3 Jahre, 

7. die Neuverpachtung des Artushofes, 

8. Reklamation gegen eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe. 

Thorn den 4. September 1897. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten - Derlammlung. 
Boethke. 


Stadtſchulenkaſſe 


niedergelaſſen habe. 


66% %%% 
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Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe ich 
hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß ich mich 
Bachestrasse Nr. 2, 


im Hauſe des Herrn Stephan, als 


Sbandſchuhmacher l. Bandagiſt e 


2 Ich führe ein reichhaltiges Lager in Glarer- 
und Militärhandſchuhen eigenen, ſoliden gabrikats, 
ſowie allen vorkommenden Bandagen-Artikeln. 

Bei Bedarf halte ich mich beſtens empfohlen. 


Hochachtungsvoll 
J. Roeske. 


2 
2 
2 
2 
2 
: 
2 
2 
> 
2 
2 
2 
2 
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Die bisher nicht abgeholten A. Goldenstern, Thorn 


Akten 


über die in den Jahren 1889 bis 1892 
geführten Prozeſſe werden nach Ablauf 
von 14 Tagen vernichtet, falls dieſelben 
in dieſer Friſt nicht abgeholt werden. 


Schlee, Rechtsanwalt. 
Glen. Schlafſtubeneinrichtung 


und gut erhaltene Badewanne 
verkaufen Schulſtraße 21, part. 


Sauge⸗ und Druckpumpen. 


an 


empfiehlt 
Kupferkeſſel und Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, 


Gejundheits-Apfelwein 


zu Kurzwecken und Bowle p. Flaſche 
35 Pfg., bei 12 Flaſchen 30 Pfg. 


exkluſive Flaſche, empfiehlt 
Ed. Raschkowski. 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich 
wollene und seidene Kleider-Stoffe SE 


neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth; 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mtr. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig - 80 „ 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben 
Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen 

Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſſins 

Schwarze neueste Kleiderstoffe à Mtr. 80, 90, 1,00, 1,20 
Allerueneste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaſſe, Caros, Ramage, Fagonns, 


65 Pfg. 


5 90 
5 80 
N 90 „ 
„ 105 Mk. 
bis 3,50 Mk. 


Gröpe, Cheviot und Jacquard in großer Anzahl von 65 Pfg. bis 3,90 Mk. per Mtr. 
Schwarz rein seiden Merveilleux à Mtr. 1,40, 1,75, 2,00 2,25 bis 4,50 Mk. 


Fertige Damen-, Herren- und Kindermüſche, mie ſümmtliche Leinenmanren WE 


2 % me 
= 1 * 15 1 Bi ung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September d. Js. reſp. 
für die Monate Juli / September d. Is. 
wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. September 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 8. September 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 
8. September d. Is. mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei - Kaffe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 4. September 1897. 


Der Mgaiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, 7. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der hieſigen Pfand⸗ 

kammer: 
1 gut erhaltenen Verdeck⸗ 
wagen, 1 Pianino, mehrere 
Sophas n. Seſſel, mehrere 
Nußbaum Sopha⸗ und 
Damen Schreibtiſche, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
Rohrſtühle, 1 Regulator, 
1 goldene Herren⸗ und 
Damenuhr, 2 eiſerne Bett⸗ 
geſtelle, 3 Matratzen, 10 
Ober⸗ nnd 7 Unterbetten, 
15 Kopfkiſſen, mehrere 
Nußbaum Spiegel mit 
Konſolen, 21 Bände 
Meyer's Konverſations⸗ 
lexikon, 1 Bier⸗ u. Kaffee⸗ 
ſervice, div. Küchenge⸗ 
ſchirre u. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher. 


Sonnabend den II. d. Mis. 
nachmittags 3 Uhr ſoll die 


Jugd 
in Rogowo im Schulzenamte meiſt⸗ 


bietend auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Der Gemeindevorstand. 


1 Nähmaſchine yorzaye Jill 


vorſätze billig 
verkaufen 


5 
Tuchmacherſtr. 7, = 2 


Der; 


5 


ergebene Anzeige, daß ich 
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freundlichen Zuſpruch und zeichne 


1 ER N 
2000 bis 3000 Zentner 


Moſtäpfel 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Offerten 


Siegfried Peiser, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 33. 


Schwarz rein seiden Drap de chin à Mtr. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 
Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin à 1,80 und 2 Mk. per Meter. 
Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Cualitäten 1,75, 2, 2,50 — 4,30 Mk. 
Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2,00, 2,25 —4 Mk. 

Farbige rein seidene Dammassés u. Bengalines ſehr preiswerth. 


Weisse Seidenstoffe in den 


Schwarze und farbige Seidensammete und Peluche Mtr. von 1,45 Mk. bis 


zu den beſten Qualitäten. 


Schottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 
Reinseidene helle Ballstoffe in den verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Besonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 


Wilhelmsstadt, Friedrichstrasse Nr. 6, 


im neuerbauten Hauſe des Klempnermeiſters Herrn Schultz, eine @ 


Kolonialwaaren-, Delikateſſen⸗ 
und Weinhandlung, 
deitillation, verbunden mit Wein. und Bierftuben € 


eröffnet habe. 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um 


Franz Wiese. 


SS 


eee 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend die 


Hochachtungsvoll 


Italieniſche 


Weintrauben, 


per Pfd. 50 Pf. empfiehlt 
Hugo Eromin. 


verſchiedenſten Qualitäten. 


zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, à Mtr. 70 Pfg. 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


> 


Bekanntmachung. 


Montag den 20. September 
d. Is. vormittags 10 Uhr findet 
im Oberkrug zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
Kiefernkloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig (Dachſtöcke) aus den Be⸗ 
läufen Guttau und Steinort. 

Thorn den 2. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 
Generalverſammlung. 


Die Mitglieder der Geueralverſamm⸗ 
lung werden zur Sitzung au 


f 

Sonntag den 19. September cr. 

vormittags 1½ Uhr 

in den Saal „Hotel Muſeum“, 

Hoheſtraße 12, parterre, hier⸗ 

durch eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Antrag des Vorſtandes, den 
Lithographen Otto Feyerabend 
ſeines Amtes als Vorſtandsmit⸗ 
glied zu entheben und an ſeine 
Stelle Erſatz zu wählen. 

. Erſatzwahl für das am 1. Januar 
1897 ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglied F. Konkolewski. 

. Vorlage des Nachtragsſtatuts 
zwecks Aenderung der 88 12, 17, 
26, 38, 525, 53, 62 des Statuts 
und Einfügung eines § 16a, 
Unterſtützung für Familienange⸗ 
hörige. (Der Text des Nachtrags⸗ 
ſtatuts wird den Vertretern recht⸗ 
zeitig vor der Sitzung zugehen). 


Der Vorſtand 


d 


0 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Robey & Co. “s 


Dampfdreſchmaſchinen, 
viele Tauſende im Betriebe, weit⸗ 
gehendſte Garantie, koulante 
Zahlungs⸗Bedingungen, offerirt 
billigſt und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Dirſchau, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparat.⸗Werkſtatt. 
Offerten mit Katalogen ꝛc. koſtenfrei. 


gut möbl. Zim. verſetzungsh. von 
ſofort z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Soanniroggen mit 
Winterwicke, 


per Ztr. 7,00 Mk., offerirt 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 


89239 4ͤ„ „„ „4 


5 3 Haltbarer N 
Gilt 


(vorztglichstes Erfrischungsmittel) % 


% 

ganz frisch; 

’ vorräthig bei ; 
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Anders & Co. 
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Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 
zur Metzer Domban⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
a 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner preſſe“ 


10 Pf. 


366 Couplets, 
Lieder- und Walzerliedertexte 
für 


nur 10 Pf. 
Neu! 


bei 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Ein gut erhaltenes 
Pianino 
zu kaufen gefucht. Off. unter R. L. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


gut erh. elegantes Sopha 
und Vertikom 


onensaft; 


Agenten, 
welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für 6mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſten 
geſucht. Dffert. mit Referenzen an 
C. Klemt, Jal.⸗Fabrik, Wünſchel⸗ 
burg i. Schleſ. (Etablirt 1878.) 


Herren und Damen 


aus beſſeren Ständen wird durch 
achtbare Beſchäftigung Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich eine Lebens⸗ 
tellung bezw. erhebliche Ein⸗ 
nahmen zu verſchaffen. Angebote 
unter A. 100 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger 


nurerpalier 
wird mit 25—30 ebenſolchen 


D eſelen 
bei hohem Lohn bei dem Neubau des 
Infanterie⸗Kaſernements Inſterburg 
geſucht. Joh. Stropp, 


Bauunternehmer. 


„ Annergeſelen 


ſucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beſchäftigung (Reiſe wird vergütet) 
E. Gerndt. 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Löbau Weſtpr. 


Tüchtige 


Klempnergeſellen 


ſtellt ein A. Gehrmann. 


Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
6. Jacobi, Malermeiſter. 


Lehrlinge 


können ſich melden bei 


L. Zahn. 
Einen Lehrling 


ſucht Metall- und Bronze⸗Gießerei 
N. Zawitaj, Thorn. 


7 
2 Lehrlinge 

können ſofort oder ſpäter eintreten 
Carl Meinas, Klempnermeiſter. 


Junge Damen zum Exiernen von 


beſſerem Putz, wie 

auch eine Norarbeiterin können ſich 

melden bei D. Hen ech, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 8. 


Eine ordentl, Aufwartefrau 


zu verkaufen neb. d. Garnifonbäderei. ! od. Mädchen geſucht Hoheſtraße 1, I. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Steiteftße l. S. David, Siehe 1 


Spezial-Abtheilung für Gurdinen und Teppiche. 


Logis mit Beköſtigung 
finden von ſofort zwei anſtänd. junge 
Leute. (Preis 8 Mk. wöchentlich.) Näh. 
Junkerſtraße 1, im Laden. 

Daſelbſt ein kleiner eiſerner Ofen 
für alt zu kaufen geſucht. 


Zurückgebliebene Knaben finden 


liebevolle Aufnahme 


und gewiſſenhaften Unterricht in allen 
Gymnaſialfächern im 

Pfarrhaus zu Lulkau, 

Kreis Thorn. 

irthin und Kochmamſell, perfekte 

Köchin., Erzieherin, Bonnen, 

Verkäuferin., Buffetfrlu., Stützen, 

Jungfern, Stubenmädchen erh. von ſof. 

oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 

Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. 0 

Erſtes Haupivermittelungs-Bureau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Bäckerei wg 


Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. 


15000 Mark 


zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 
A. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


3000, 6080, 10080 
und 12000 Mark 


auch geth. auf ſich. Hyp. zu verg. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


6000, 5000 u. 4000 ME, 


auch i. ganzen, auf ſich. Hyp. v. 1. Oktbr. 
zu verg. Auskunft ertheilt d. Exp. d. Ztg. 


3000 bis 6000 Mk. up” 


geſucht auf ein ſtädtiſches Geſchäfts⸗ 
grundſtück in beſter Lage, hypothekariſch 
einzutragen. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


2 Jurte, weiße Haut, zu 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von 5 4 > i 

Bergmann's Filienmilchſeife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. A Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 

Man verlange: Nadebenler Lilien⸗ 
milchſeife. 


Der Reklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 


Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei] Novbr. 


Gustav Heyer. 


Die Bau⸗ und Kunſtglaſerti 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Eingang 
durch den Bilderladen), 
i empfiehlt : 
zu ſehr billigen Preifen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 


Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 


Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 

ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Feinen Schweizerkiſe 
eee 


Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, 1 


bouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 5 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Moder, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
n. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, I. E49 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 

2 möbl. imm. mit Ben. a 50 Ml. 

pr. Monat zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Mol. Zimm., Kab. u. ee 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. S. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun: 


| Stube v. I. Oftbr. . v. Gerftenftr. 13. 


2 frol. Familienwohnnngen, 
à 2 Stuben und Küche, zu vermiethen 
Araberſtraße Nr. 9. 


Pferdeſtall b.. Oftbr. 3. v. Gerſtenſtr 13. 


Meine Verlobung 
mit Frau Minn 
Guske erkläre ich für auf⸗ 
gehoben. C. Stender- 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 208 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 7. September 1897. 


1 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 4. September, (Verſchiedenes.) Herr 
Berbandsanan Heller⸗Danzig, welcher geſtern 
55 der Vorſtandsſitzung der Landwirthſchafts⸗ 
beser das Referat über die Börſenverhältniſſe, 
ſeheners über diejenigen von Danzig hatte, hat 
n Amt als landwirthſchaftlicher Vertreter der 
Hoteſiger Produktenbörſe niedergelegt. — Das 
Heel Deutſches Haus“ am Holzmarkt iſt von 
errn Kurhauspächter Reißmann für 165 000 Mk. 
kauden Regierungsbaumeiſter Herrn Schade ber- 
Gut worden. Herr Sch. beabſichtigt auf dem 
rundſtück einen großen Bierpalaſt zu errichten. 
Turneriſche Wettſpiele zur Feier des Sedan⸗ 
tages veranſtalteten am Donnerſtag vor⸗ und 
Nachmittags auf dem kleinen Exerzlierplatze die 
Schüler der gieſigen göperen Lehranſtalten. Es 
wurde Lawn⸗Tennis, Cricket und Fußball geſpielt 
und ein Wettlaufen peranſtaltet, wobei immer 
chule gegen Schule kämpfte. Mit der Verkündi⸗ 
Nele Sieger un a ENORME von Preiſen 
reichte die Feier ihr Ende. N 1 
ranz, 3. wir in © (Nette ee hört 
aus Cranz. Ein Badegaſt ſchreibt der 
Sb. Allg. Ztg.“: Der Zufall führte mich 
in das Verkaufsgeſchäft des Photographen 


man 
„Köni 
neuli 


K. Auf dem Tische lagen einige Briefbeſchwerer | p 


mit pikanten Photographien zum Verkaufe aus. 
ch nahm einen von ihnen in die Hand und be⸗ 
trachtete ihn mir genauer. Das Bild zeigte einen 
heil des Damenbades, das Meer mit einer An⸗ 
Lol, badender Damen und im Vordergrund den 
trand, auf dem eine faſt entkleidete Dame, die 
ſpeben das Bad verlaſſen hatte, der Kabine zu⸗ 
eilte. Ihre Phyſiognomie war ſcharf Madchen 
ch erkannte ein mir naheſtehendes, junges Mädchen 
aus den beiten Geſellſchaftskreiſen, während die 
derſichter der Badenden im Hintergrunde nicht 
faltlich zu erkennen waren. Wie ich ſpäter feſt⸗ 
Elte, hat meine Verwandte im Jahre 1896 in 
ohne te aw 1 bit oed Damals 
r Vorwiſſen photographirt worden, 

Badrei elhaft von u Dame, die heimlich im 


5 ieller Ver⸗ 
e die Bilder zum Buse da aich Geſchick 


noch andere Damen 


wendung aufgenommen hat. 
wie viele Aufnahmen 


haben mit ebf aewii neh 
ilt; ann ‚ 

nb Jane des Jahres gemacht worden ſind. 
Thatſache iſt es, daß die Photographien von 
Damen aus unſerer beſten Geſellſchaft in Bade⸗ 
koſtüm — die Phyſiognomien ſprechend ähnlich — 
käuflich zu haben ſind und von Hand zu Hand 
gehen, ohne daß die Betreffenden eine Ahnung 
davon haben. Das iſt ein Skandal, den man in 
der Oeffentlichkeit brandmarken muß, ſo peinlich 
es auch für diejenigen iſt, die unter ihm zu leiden 
haben, davon Kenntniß zu geben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. September 1897. 
— (Militäriſche Ankäufe.) Bis auf 


Weiteres werden gut gereinigte und mit der Hand 
verleſene großkörnige gelbe Erbſen, weiße Rund⸗ 
und Langbohnen, ſowie Mittellinſen aus der 
tnte 1897 von den Proviantämtern für die 
rmee⸗Konſervenfabrik in Spandau angekauft 
erden. Angebote werden von dem nächſtgelege⸗ 
nen Proviantamt entgegengenommen, deſſen Mit⸗ 
— — —— — — —! 


wirkung auf Wunſch auch bei Zufertigung der 
Sendungen in Anſpruch genommen werden kann. 
Die Angebote müſſen Angaben über die Art und 
das Erntejahr der zu verkaufenden Hülſenfrüchte, 
die Höhe der Verkaufsmenge, Preisforderung 
frei Bahnhof desjenigen Proviantamtes, das den 
Ankauf vermittelt, und Lieferzeit enthalten, ſowie 
von einem Kochmuſter begleitet ſein. Auf Wunſch 
ſind die Proviantämter auch bereit, den Ver⸗ 
käufern Magazinſäcke leihweiſe unter Auferlegung 
der Zuſendungskoſten zur Verfügung zu ſtellen. 
Die Auszahlung des Kaufpreiſes wird ſeitens des 
1 ar erfolgen, das den Ankauf ver⸗ 
mittelt. 

— (Waſſerverkehr nach Polen.) Dem 
Warſchauer „Dnewnik“ zufolge haben die Danzi⸗ 
ger Schiffsunternehmer, welche den Handel 
zwiſchen Danzig und Polen auf der Weichſel ver⸗ 
mitteln, den Beſchluß gefaßt, den Transporttarif 
für eine Reihe von Frachtgütern bedeutend herab⸗ 
uſetzen. Der Grund zu dieſer Maßnahme liegt 
in der Abſicht, der Konkurrenz der Weichſelbahn 
und der Marienburg⸗Mlawka⸗Bahn beſſer be⸗ 
gegnen zu können. 2 

— (Von weittragender Bedeutung für 
Gaſtwirthe ꝛc.) iſt eine ace dr des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, über welche die „Volksztg. 
erichtet: Ein Schankwirth war zur Ergänzungs⸗ 
ſteuer veranlagt worden, hierbei war die Kon⸗ 
zeſſion mit 10 000 Mk. in Anſatz gebracht worden. 
Das Ober⸗Verwaltungsgericht entſchied aber, die 
Konzeſſion zum Betriebe der Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft dürfe bei Verwerthung des ſteuer⸗ 
baren Vermögens nicht in Anrechnung kommen. 
Nur ſelbſtſtändige Rechte und Gerechtigkeiten, die 
in Gold ſchätzbar ſind, gelten als ſteuerbare 
Rechte, und nur ſolche können Beſtandtgeile des 
ſteuerbaren gewerblichen Anlage- und Betriebs- 
kapitals bilden. Obrigkeitliche oder polizeiliche 
Konzeſſionen und Approbationen aber, die die Er⸗ 
laubnitz zur Ausübung eines Gewerbebetriebes 
begründen, ſeien weder ſteuerbare Rechte, noch 
Beltandtheile des ſteuerbaren, gewerblichen Anlage⸗ 
und Betriebskapitals. n 15 Ausübung 
der Schankwirthſchaft bilden nicht ſteuerbare 
Vermögensrechte, denn 5 ſind ſtreng an die 
Perſon geknüpft: ein Verkauf der Konzeſſion iſt 
pielmehr rechtlich unmöglich, und Konzeſſionen 
805 daher nicht auf fremde Perſonen übertragen 

erden. 


Ss Moder, 5. September. (Ein größeres 
Schadenfeuer) hat geſtern Abend in der Nähe des 
Forts II gewüthet. In dem Hauſe des Acker⸗ 
wirthes Thiemann, Ecke Wilhelm⸗ und Kometen⸗ 
ſtraße, brach auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe 
nach 10 Uhr Feuer aus und äſcherte es in kurzer 
Zeit vollſtändig ein. Von dem maſſiv gebauten 
Hauſe ſind nur Theile der Umfaſſungsmauern 
Beben geblieben. Außer dem Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks wohnten noch zwei Familien in demſelben. 
Die Leute haben nur einen kleinen Theil ihrer 
Habe gerettet. Den herbeigeeilten Leuten gelang 
es, das Feuer von den Wirthſchaftsgebäuden fern 
zu halten. 

Von der ruſſiſchen Wa 3. September. (In 
dem Grenzverkehr der ruſſiſchen Arbeiter) iſt ſeit 
dem 1. Juli eine bedeutende Erleichterung ge⸗ 
ſchaffen. Während die Leute früher zu dem 


—— — — — — —„—-— —— 


Zwecke eines Paſſes bedurften, der nur mit großen 
Koſten zu erlangen war, ſo können die Arbeiter 
von nun ah auch auf Grenzkarten nach Deutſch⸗ 
land auf Arbeit ziehen, deren Dauer zunächſt 
auf acht Monate feſtgeſetzt iſt. Es beſteht gegen⸗ 
wärtig nur noch die Beſchränkung, daß der In⸗ 
haber der Grenzkarte ſich vor Ablauf wiederum 
an der Uebergangsſtelle zur Erneuerung derſelben 
zu ſtellen hat. Zahlreiche hieſige Beſitzer und 
Güter haben ſich daher durch Vermittelung von 
Agenten ruſſiſche Arbeiter beſchafft. Außerdem 
ſind mehrere hundert dieſer Leute zur Beſchäfti⸗ 
gung in den Zuckerfabriken und an dem Bau der 
Kleinbahnen zugezogen worden. Dem Uebel, daß 
die Polen früher in den meiſten Fällen heimlich 
die Grenze paſſirten, iſt dadurch zum größten 
Theil abgeholfen worden. 


Die Röntgen⸗Lorgnette. 


Zu einer Zauberſitzung, bei der ſich lernen 
und lachen ließ, waren die Berichterſtatter 
der auswärtigen Zeitungen in Paris ein⸗ 
geladen; der Erfinder der „Zollamtslorgnette“ 
führte ſeine Schöpfung vor. Seit einiger 
Zeit hat die franzöſiſche Preſſe ſchon viel 
davon berichtet, und praktiſch eingeführt iſt 
die Erfindung ſchon auf mehreren Pariſer 
Zollämtern. Der Ausdruck Lorgnette, den 
die Franzoſen gebrauchen, giebt keine richtige 
Vorſtellung. Man denke ſich eine Pappe, auf 
der einen Seite mit Bariumlöſung überzogen, 
welche unter dem Einfluß der von hinten ein⸗ 
fallenden Kathodenſtrahlen phosphoreszirt; 
ein Pappenſtück von etwa 15: 30 Ztm. bildet 
den Abſchluß einer kleinen Dunkelkammer, 
welche die Form eines Stereoſkopkaſtens, zur 
Annäherung oder Entfernung des Geſichts⸗ 
punktes aber Seitenwände in Harmonika⸗ 
falten hat, wie ein Photographenkaſten. Die 
mit Barium überzogene Seite der Pappe iſt 
nach innen gekehrt; auf ſie guckt man durch 
die beiden Gucklöcher, die in einer durch⸗ 
ſchnittlichen Sehweite von 30 Zentimetern 
von ihr entfernt ſind. Der zu unterſuchende 
Gegenſtand, Koffer, Kiſte oder Packet, wird 
vor die Lampe geſtellt, welche die Kathoden⸗ 
ſtrahlen wirft; von der anderen Seite ſchaut 
man mit dem Zollgucker auf das Gepäckſtück, 
und alles, was die Strahlen nicht durchläßt, 
Metall, Knochen, Kryſtall u. ſ. w., erſcheint 
in ſcharfem Schattenriß auf der Bildfläche, 
während die Hülle von Brettern, Leder, 
Papier mitſammt allen animaliſchen und 
vegetabiliſchen Geweben kaum einen leichten 
Halbſchatten wirft. Die praktiſche Anwendung 
iſt ergötzlich zu verfolgen. Da kommt z. B. 
eine Kiſte, deren Inhalt als Kunſtgegenſtand 
hoch verſichert iſt. Am Zollamt hütet man 


Beſuch des Königs von Siam 
beim Fürſten Bismarck. 


Wie wir bereits erwähnt haben, hat der Köni 
von Siam dem großen en von dem 1 
auch in ſeinem Reiche ſoviel rühmliches gehört, 
am Donnerſtag Nachmittag in Friedrichsruh 
einen Beſuch abgeſtattet. Die „Hamburger Nach⸗ 
dichten“ berichten folgendes nähere über dieſen 


Die Kunde davon hatte zahlreiche Damen und 


Erne nach Friedrichsruh geführt, die in ihrer f 


aus der nächſten Nähe zu ſehen, nicht 
ſind. Am Baß 
Herannahen des Hamburger 


zen Rock, ſchwarze Halsbinde und auf dem Haupte 
einen Zylinder von ſtattlicher Größe und höchſt 
aber id er Form. Um den Hals ſchlang ſich 
er die ſchwarze Kravatte ein ſchmales Ordens⸗ 
band, an dem eine zierliche Dekoration hing: der 
Orden vom Weißen Elephanten, den der Fürſt 
bereits von dem Vater des jetzigen Königs von 

en 8 u Dat: d Sürften ließ nich 
a usſehen des Fürſten ließ nichts zu 
wünſchen 5 Man ſieht es ihm nicht an, wie 
arg ihm an ſolchen windigen Tagen, wie der 
eutige einer wax, die Geſichtsſchmerzen zuſetzen. 
es kräftigen Stockes, deſſen Griff er mit der 
Linken umfaßt hielt, ſchien der Fürſt kaum zu 
bedürfen. Er ſtügte ſich nur gelegentlich leicht 
rauf und trat den durch den Park auf das 
aus zukommenden Herren mit einigen raſchen 
tten entgegen, denen nichts von Alters⸗ 
ſteldigkeit anzumerken war. Vor der Thüre fand 
endend die erſte Begrüßung und Vorſtellung der 
depeliten Herren ſtatt. Außer dem Könige waren 
en beide Brüder, die Prinzen Spaiti und 
folahlſara, jowie die Herren des königlichen Ge⸗ 
rates General⸗Adjutant Phya Tejo, Legations⸗ 
Phea Ratnakoſa und Kammerherr Mai Cha 

A erſchienen. 22 

rider Fürſt führte den König und die beiden 


8 nzen in den vor dem Speiſeſaal liegenden 
alon, deſſen 


ter Ausblick nach dem Parke 
haben. Hier be 2 5 ſich außer den 5 
nannten Perſonen die Gräfin . ao ie 


Nichte des Fürſten Bismarck, Frau von Kötze, 


des Königs 


geb. von Arnim. Die drei Herren vom Gefolge 
des Königs zogen ſich beſcheiden in das Neben⸗ 
zimmer zurück, nach welchem die e 
geöffnet blieben, und waren nicht zum Eintreten 
in den Salon zu bewegen. Alsbald entſpann ſich 
zwiſchen dem Fürſten und ſeinem königlichen Gaſte 
eine ſehr lebhafte, engliſch geführte Unterhaltung, 
an der hin und wieder auch die Gräfin 
1 5 5 Es wurden Zigarren und Zigarretten, 
ſowie Thee und Kognak gereicht. Der Fürſt 
rauchte . lange Pfeife den Zylinder hatte er 
neben ſeinen Seſſel auf den Teppich geſtellt und 
einen Stock daneben über die Armlehne des 
Stuhles gehängt. Im Laufe der Unterhaltung 
erbat ſich der König vom Fürſten deſſen Bild 
mit Unterſchrift, worauf der Fürſt ſich Feder und 
Tinte bringen ließ und ſeinen Namen auf eine 
otographie ! rieb; aber dieſe stellte den 
a rſten in Zivilkleidung dar, und die Wünſche 
ingen dahin, eine Photographie des 
Fürſten in Uniform 8 erhalten. Von den dar⸗ 
auf herbeigeholten Bildern reichte Zürſt Bismarck 
dem Könige eines, welches ihn „in full dress“, wie 
er jagte, wiedergab, nämlich in Küraſſieruniform 
mit dem Stahlhelm; aber der König griff nach 
der anderen, die den Fürſten in General⸗Interims⸗ 
uniform und unbedeckten Hauptes zeigte. Dieſe 
ſei „elearer“, meinte der König. 
„Einer der Begleiter des Königs notirte be⸗ 
ſtändig ſehr eifrig in ein Miniaturtaſchenbuch, 
das er an der Uhrkette trug, was er vom Neben⸗ 
immer aus von den Ausſprüchen des Fürſten 
ismarck erhaſchen konnte. 

Als die fahrplanmäßige Zeit zur Rückkehr 
nach eg ebe wurde, erhob 4 die 
ganze an aft ſofort und begab. ſich vors 
Haus. Hier erregte es das höchſte Ergötzen des 
Königs, als er ſich vier thatbereiten Photographen 
gegenüberſah; und er veranlaßte den Fürſten, der 
ebenfalls lachend die zum Photographiren ge⸗ 
troffenen Vorbereitungen muſterte, eine Weile vor 
dem Hausthore ſtehen zu bleiben, damit die 
Herren mit ihren Apparaten einige gute Gruppen⸗ 
Aufnahmen machen könnten. Die Photographen 
ließen ſich dieſe herrliche Gelegenheit, den Fürſten 
Bismarck im Zylinderhut und Daneben die ſchlanke 
Geſtalt des Königs Tſchulalongkorn aufzunehmen, 
nicht smtgehen und es begann zur Dee ung 
aller Anweſenden jetzt ein Knipſen der Objektiv⸗ 
verſchlüſſe, wie es Friedrichsruh trotz allem, was 
man dort ſchon erlebt hat, in einem ſo kurzen 
Zeitraum noch nicht geſehen haben wird. Nach 
ungefährer 4 15 dürften hier in wenigen 
Minuten wohl etwa fünfzig Aufnahmen erzielt 


ſein, die zum größten Theile ut W 0 ſein 
dürften. Nun ſchritt Fürſt Bismarck Arm in 
Arm mit dem Könige, den er an Größe um mehr 


als Haupteslänge überragte, nach dem Bahn⸗ 


Rantzaufl 


höflich abwehrte, legte Köni 

| a wee 17 f g Tſchulalongkorn 
zog ihn mit ſanfter Gewalt nach ier⸗ 
häuschen hin; 1 


die Paſſagiere des vorbeirollenden Zuges den 
Fürſten dicht vor ſich am Eiſenbahngeleiſe ſtehen 
ſahen, miſchten ſich ihre Hurrahs in die Rufe des 
den Fürſten a Publikums, und flatternde 
Tücher aus allen Fenſtern des Zuges winkten 
dem greiſen Schloßherrn von Friedrichsruh noch 
ſo lange Grüße zu, wie der Zug dem Auge der 
am Wege Stehenden ſichtbar blieb. 

Um 5 Uhr machte der Fürſt eine Ausfahrt, 
von welcher er erſt nach 7 Uhr, als es bereits 
ſtark dämmerte, zurückkehrte. 


Bitte für die ueberſchwemmten 
des Rieſengebirges.“ 


Unendlicher Regen ſtrömte herab; 
Und die Waſſer des Gebirges ſchwollen 
Und Be und toſten 
Und ergofien ſich weit über die Ufer, 
erſtörend, pernichtend, verheerend. — 
ie riſſen die Bäume aus der Erde, 
Die allen Stürmen tapfer getrotzt; 
Sie wälzten die Steine, mächtige Felſen, 
Daß ſie donnernd, krachend zuſammenſchlugen 
In öder, finſt'rer, ſchickſalsbanger Nacht. 
Sie zertrümmerten die Brücken, 
Sie vernichteten die Ernte, 
Das ährenreiche Korn, 
Sie tobten und raſten 


) Dieſe ſtimmungsvolle und herzliche poetiſche 
Bitte des beliebten ſchleſichen iche ft e 


Ueberſchwemmten möge auch hier ihre Wirkung In reiner, ſelbſtloſer Liebe! 
ed. 


nicht verfehlen. — Red 


Es wird nicht ruhi 


ſich meiſt, dergleichen Sendungen zu öffnen 
oder gar gründlich zu unterſuchen, weil der 
geringſte Meißelſtich an unrechter Stelle oder 
ein ungeſchickter Griff einen Schadenerſatz 
von Tauſenden koſten kann. Das weiß der 
Abſender und liebt es daher, in ſolche Kiſten 
Schmuggelgut zu ſtecken, oder vielmehr er 
liebte es bis jetzt; denn fortan wird er ſeine 
Gewohnheit aufgeben müſſen. Eine Gemälde⸗ 
kiſte wird von zwei Beamten vor der Kathoden⸗ 
lampe hin⸗ und hergezogen vor dem Zoll⸗ 
gucker. Oben nichts, alles klar bis auf einige 
ſchwarze Punkte, die Nägel, mit denen die 
Querleiſten des Deckels und des Bodens be- 
feſtigt ſind. Doch halt! In der Mitte er⸗ 
ſcheinen eine Menge halbdunkler Streifen, 
alle etwa fingerlang, auf der einen Seite 
ſtumpf, auf der anderen ſpitz auslaufend. Die 
Kiſte wird geöffnet; unter dem Gemälde 
ſtecken Zigarren. Hier kommt ein Sack voll 
Kleie; er ſieht ganz harmlos aus, fühlt ſich 
an ſeinem dicken Wanſt ganz ehrbar an. 
Man ſtellt ihn vor die Kathodenlampe. Schau, 
ſchau! Mitten in der Kleie, die wie Oel⸗ 
papier von den Strahlen durchdrungen wird, 
ſteckt eine Kognakflaſche. So werden die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtände des üblichen Schmug⸗ 
gels in ſcheinbar unſchuldiger Hülle entdeckt, 
Konſervenbüchſen in Holzkohlenſäcken, eine 
Kapſel koſtbaren Roſenöls (Zollgebühr 3000 
Franks für das Kilo), im Reispulver eine 
Puderſchachtel, die in einem Poſtſtück einfach 
als Parfümerie angegeben iſt u. ſ. w. In 
einem Handkoffer erſcheint ein Revolver mit 
Patronen und ein amerikaniſcher Schlagring. 
Der Koffer wird geöffnet; die Waffen ſind 
unter Hemden, Hoſen, Röcken vergraben, und 
überdies iſt die Schießwaffe noch in ein Holz⸗ 
käſtchen verpackt. Spaßhaft iſt auch der Ver⸗ 
ſuch, eine Nadel in einem Bündel Heu zu 
finden. Man erblickt ſie ſofort. Zur raſchen 
Unterſuchung der Gepäckſtücke giebt es eine 
einfache und bequeme Vorrichtung: ein Möbel 
wie ein Schreibpult, im Innern ſteht die 
Kathodenlampe. Der Zöllner ſitzt mit ſeinem 
Gucker vor dem Pult; ein Handlanger ſchiebt 
ihm die Packete und Kiſtchen der Reihe nach 
von dem oberen horizontalen Brett auf die 
ſchräge Fläche. Die Strahlen durchleuchten 
Brett und Gepäck, der Schattenriß des Inhalts 
erſcheint auf der inneren Fläche des Guckers, 
und im Nu iſt die Prüfung geſchehen. Alles 
Unverdächtige bleibt uneröffnet; das Ver⸗ 
dächtige wird zur Oeffnung und näheren 
Durchſicht zurückgelegt. Auf dieſe Weiſe 
erledigt die Zollbehörde des Lyoner Bahnhofes 
— ͤ mseseemebennesessnunnnenen 


In wilder, dämoniſcher Kraft, 
In zügelloſer Leidenschaft, 
Wie das zornige, verderbenſpeiende Meer, 

Und ſtürzten nieder die Mauern der Häuſer 

Und b ie in ihren gurgelnden Fluten 

Arme, hilfloſe Menſchen, 

Erbarmungslos, grauſam, in blinder Wuth waltend. 

Und die ſich retteten, 2 
n bebender Angſt das Leben ſich erhielten, 
ich mühſam herauskämpften 

Aus furchtbar tobender Gefahr, 

Die trieben ſie ins Elend, 

Beſitzlos, aller Habe bar. 

Wo ſie friedlich wohnten, 

zu dieſer wunderſamen, wien Natur 
ie viele Tauſende mit ihrem Zauber lockt — 

Daß ſie in ihre Einſamkeit ſich flüchten 

Aus dem Geräuſch und Lärm der Städte, 

Da dehnt ſich eine Wüſte 

Von angeſchwemmtem Sand 

Und Steinen, wirr, chaotiſch, 

Ein grauſiges, ein trauervolles Bild 

Unheimlich wirkender Gewalten. 

Und ſieh! Die Sonne ſcheint in hellſtem Glanz, 

Vom blauen Himmel lacht ſie nieder 

Auf Rübezahl's Reich. 

Und die Bergwaſſer rauſchten ſo traumhaft wieder 

Unter den alten, ſtillen, hochgegipfelten Tannen, 

Als wäre nichts geſcheh'n, 

Als wäre alles eitel Frieden —— — 

Aber unſer mitfühlendes Herz, 

Das den ganzen Jammer geſeh'n, 

Der Verwüſtung ſchauerliche Dede, 

1 hig in ſeinem Schmerz. 
elfen will es, tröſten, die Thränen trocknen, 
ie Wunden heilen, 

Die das furchtbare ERDE geſchlagen, 

Aufrichten die Unglücklichen, 

Die ſeine eherne Hand niedergeworfen, 

Aus ihrem Heim vertrieben, 

Von ihrem Herde — — — 

O ſpendet! Spendet! 

Uebet Barmherzigkeit! 

Seid groß in ſelbſtloſer Liebe — 

Bilfreich und gut g 

Nach dem Goethe'ſchen Worte, 

Und opfert den Darbenden, 

Mühſelig Beladenen, 
reudigen Geiſtes klingende Gaben. — 
as iſt die edelſte, heiligſte Pflicht 

Die wir als Sterbliche üben, erfüllen 

Daß wir bedrängten Brüdern und Schweſtern 

Wohlthun im Leide, 

n Kummer und Trübſal. 
rum ſpendet, ſpendet 

Und übet Barmherzigkeit 


Max Heinzel. 
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jetzt ſchon 85% der einlaufenden Sendungen, 
täglich im Durchſchnitt 1500 Stück. Es läßt 
ſich hiermit aber nicht nur eine beträchtliche 
Erſparniß an Zeit und Arbeit machen, noch 
wichtiger iſt der Einfluß, den das neue Ver⸗ 
fahren ſchon auf das Publikum macht: denn 
die Luſt zum Schmuggeln wird den Leuten 
mehr und mehr verleidet. Den Schluß bildete 
ein kleiner Scherz. Eine Dame aus der Ver⸗ 
ſammlung — natürlich war fie ſchon „präparirt“ 
— beſtieg das Podium und wurde als die 
Schmugglerin von der Gare St. Lazare vor⸗ 
geſtellt. Man durchleuchtete ihre Röcke, und 
ſiehe da, in ihnen hing eine Flaſche, die ſich 
als mit Eſſigſäure gefüllt und zur verbotenen 
Pariſer Eſſigfabrikation beſtimmt erwies. 
Mit dem Schmuggel war es freilich — Eſſig! 


Der Chic. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Chie iſt einer von jenen vielgereiſten 
Begriffen, die in der Verkleidung einer aus⸗ 
ländiſchen Schreibweiſe in ihr deutſches 
Vaterland zurückgekehrt find, etwa in der⸗ 
ſelben Art, wie die deutſche „Kappe“ als Cape 
in verwandelter Geſtalt bei uns umhergeht. 
Der Chie war urſprünglich in den platt⸗ 
deutſchen Gegenden zu Hauſe, wo man von 
Sachen ſprach, die keinen „Schick“ haben. 
Von einem mißrathenen Kleide, bei einem 
ſchlecht geladenen Fuder Heu, einem uneben 
gepflügten Acker u. dgl. m. ſagte man: „Es 
hat ſeinen Schick nicht!“ Eine entfernte 
Verwandtſchaft zwiſchen dem franzöfiſchen 
Chie und dem deutſchen „Es ſchickt ſich nicht“ 
iſt ja auch keineswegs zu verkennen. In 
England hat man wohl zuerſt angefangen, 
davon zu ſprechen, daß eine Sache nicht chie 
iſt. Jetzt iſt der Ausdruck bei uns auch 
Mode geworden und wird vorwiegend auf 
Modedinge angewendet. Freilich, eine Dame 
kann hochmodern angezogen fein und iſt doch 
nicht chic, d. h. es fehlt ihr jenes unnenn⸗ 
bare Etwas, das erſt den Zuſammenhang 
zwiſchen all den hochfeinen, modernen Dingen 
herſtellt, die ſie trägt. Den Eingeweihten iſt 
es bekannt — ſie haben unter ſich ihre 
Zeichen und Merkmale. 

So z. B. war es vor etwa drei Jahren 
chie, das Kleid auf der Straße hochzuheben, 
was bis dahin nicht für zuläſſig galt. Dann 
wurde es chie, das Kleid nicht nur mit einer 
Hand zu heben, ſondern mit beiden. Jetzt 
endlich iſt es wieder nicht chic, das Kleid 
überhaupt hochzuheben. Man trägt den vom 
Schneider gearbeiteten Kleiderrock fußfrei. 
Im Hauſe dagegen werden die Kleider ſehr 
lang getragen, und die Prinzeßform erhält 
wieder vielfach den Vorzug. Der Chie ſchreibt 
auch vor, daß man für jede beſondere Gelegen⸗ 
heit ein für dieſe Gelegenheit paſſendes Kleid 
trägt, daß man alle Beſuche rechtzeitig macht 
und erwidert, daß man den neueſten Mode⸗ 
hund hält, ihm Viſitenkarten drucken läßt 
und ihn in der Equipage des hohen Hauſes 
bei anderen Kötern auf Viſiten ſchickt. Kurz 
und gut, es iſt, als ob die Modedame vor 
lauter Chie niemals zur Ruhe kommen, als 
ob ſie ſich um ſeinetwillen bis ins endloſe 
abmühen und abwirbeln müßte. Und bei aller 
Unruhe und Aufregung bleibt dann doch 
immer noch das unſichere Gefühl, ob es auch 


Renan 
= Malerurbeiten . 


RO in jeder Ausführung werden % 
* ſauber und billig ausgeführt — 


5 R. Sultz, Brüenfr. 14.77 
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von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik, 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


mie einfach 


werden Sie jagen, wenn Sie. 
nützliche Belehr, über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. N- Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Ff. Dillgurken 


empfiehlt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 
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ift ein audgejeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und N 


Malz⸗Extrakt mit Kalk 
Schering's Grüne Apot 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 

| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Moder: Schwanen⸗Apotheke. | 


Dollländiger Ansperkan 


alles richtig gemacht wurde, und ob nicht 
Frau X. M. Z. noch irgend etwas entdecken 
wird, was nicht ganz chice war. 

Bei uns in Deutſchland iſt es mit dem 
Chic nicht gar ſo arg; wir machen uns aber 
auch aus hunderterlei Nichtigkeiten eine 
Zwangsjacke zurecht, in der ſich keines von 
uns recht behaglich fühlt. So iſt es gewiß 
um die neueſte Vorſchrift, daß man die 
Kleiderröcke nicht hochheben darf, eine miß⸗ 
liche Sache; die Kleider müſſen ſehr kurz, 
geradezu unſchön kurz ſein, wenn ſie bei 
naſſem Wetter auf der Straße durchaus 
keinen Schaden leiden ſollen. Vor allem 
wird man ihren Schnitt ändern müſſen, 
wenn die Hand beim Gehen entbehrlich werden 
ſoll. So hat man denn nur die Wahl, ob 
man auf den „Chic“ verzichten oder die 
Kleider rückſichtslos verderben ſoll. Für chic 
gilt es, im Hochſommer eine dicke Straußen⸗ 
federboa um den Hals zu wickeln, chie ſoll 
es auch ſein, im kälteſten Winter „auf 
Taille“, d. h. ohne jegliche wärmende Umhüllung 
ins Freie zu gehen. Im Sommer verwöhnt 
man den Hals, im Winter härtet man ihn 
ab — weil es chie iſt. Dann ſtellen ſich 
ſpäter Lungenkatarrh und eine lange Reihe 
verwandter Beſchwerden ein. Die reichen 
Modedamen haben Zeit und Mittel, ſich in 
Bädern und Sommerfriſchen davon zu erholen. 
Die armen, kleinen Närrinnen aber, die fürs 
tägliche Brot arbeiten und doch auf die 
Thorheiten des Chie nicht verzichten wollen, 
reiben ihre Geſundheit der verkehrten Be— 
kleidung zu Liebe auf und ſetzen nachher auf 
Rechnung der Arbeit und Ueberanſtrengung, 
was doch nur durch eigenes Verſchulden her— 
beigeführt wurde. Darum weg mit dem 
thörichten Chic! En. 


Vom Elchwild, 

von dem gigantiſchen Ueberbleibſel aus längſt 
vergangener Zeit, hört und lieſt man immer 
gern etwas. Die Oſtpreußen ſind ſtolz darauf, 
in ihren Wäldern noch einige Stück dieſer 
plumpen und doch ſo majeſtätiſchen Thiere 
zu beherbergen und begrüßen es mit Freuden, 
daß alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, 
ſie zu ſchonen und zu erhalten. Iſt doch auf 
deutſchem Boden das um die Förſterei Iben⸗ 
horſt liegende Revier die einzige Heimat des 


Elches. Nur bevorzugte Jäger, voran Seine] 


Majeſtät der Kaiſer, dürfen ihn zur Strecke 
bringen. In anderen Gegenden, namentlich 
im nordiſchen Norwegen, iſt er, allerdings 
nur während der Friſt eines Monats, für 
das Rohr frei, und alljährlich reiſen waid⸗ 
gerechte deutſche Jäger, die Muth, Ausdauer 
und Kraft beſitzen, im September hinauf, um 
ſich hier die köſtlichſte, die königliche Jagd- 
beute zu holen. Ein charakteriſtiſches Bild 
der norwegiſchen Elchjagden entwirft Ernſt 
v. Dombrowski in einem Aufſatze, der in 
Velhagen und Klaſings vortrefflichen Monats⸗ 
heften (Juli 1897) erſchienen iſt. Wie wir 
dieſer, mit reizvollen, anſchaulichen Bildern 
geſchmückten Schilderung entnehmen, gehört 
der Elch ſo recht zu der großartigen, nor- 
wegiſchen Landſchaft, dort fühlt er ſich wohl. 
Tiefer Herbſt, ſchwarze Tannenwälder, graue 
Nebel. Keine buntſchillernden Blätter, kein 
Sonnenſtrahl; keine Vogelſtimme iſt zu hören, 


nackt und kahl ragen die Schneekoppen der 
Berge aus dem Nebel auf. Die Landſchaft 
iſt großartig umriſſen, aber farbentodt, und 
todtenſtill iſt es in ihr, nur die Waſſerfälle 
plätſchern. Hier trifft man moorige, theil⸗ 
weiſe mit krüppelhaften Erlen und Birken 
beſtandene Flächen, dort hohe Felsformationen 
und weite, ſteile, faſt kahle Geröllfelder, dort 
einige Sennhütten, einfache mit Raſenziegeln 
bedeckte Blockhäuſer an einem ſtillen, kleinen 
See mit ſteinigem Ufer — da iſt der Elch 
zu Hauſe. Die Jagd in Norwegen iſt nicht 
leicht, ſie beſteht darin, daß man die Fährten 
eines ſtarken Hirſches aufſucht und ihm dann 
mit Hilfe des Elchhundes unentwegt durch 
Dick und Dünn ſo lange folgt, bis endlich 
irgendwo auf einer freien Stelle der Ver⸗ 
folgte in Schußweite kommt. Das kann im 
glücklichen Falle in einigen Stunden geſchehen, 
manchmal aber vergehen Tage, ehe man den 
ziehenden Geſellen erreicht. Echtes Jägerblut 
muß in den Adern rollen, wenn man alle 
Anſtrengungen geduldig überwinden und ſein 
Ziel erreichen will. Terrainhinderniſſe kennt 
der Elch nicht; er geht über Stock und Stein, 
über reißende Flüſſe, breite, tiefe Moore, 


über die ſteilſten Lehnen, durch die undurch⸗ h 


dringlichſten Dickichte und Windbrüche. Es 
iſt unendlich ſchwer, ſeine Spur zu verfolgen; 
was er in Minuten durchquert, muß der 
Jäger auf oft ſtundenlangen, beſchwerlichen 
Märſchen durchwandern. Gewaltig ſchön, 
man darf es dem Schilderer glauben, iſt der 
Anblick, wenn der König der norwegiſchen 
Wildniß mit dem Ausdruck ſtolzer Ruhe und 
überlegener Kraft vor dem Jäger ſteht. Alle 
Anſtrengungen der Jagd ſind vergeſſen, die 
ermatteten Glieder beleben ſich von neuem, 
im nächſten Augenblick hebt ſich das treue 
Rohr, Pulverdampf füllt die Landſchaft, und 
als ihn ein Windhauch zertheilt, wankt das 
gewaltige Thier und bricht dröhnend im 
praſſelnden Erlengebüſch zuſammen. Wenige 
Minuten ſpäter ſteht der Waidmann vor dem 
verendeten Recken, am Ziele ſeines Sehnens, 
und ein leichter Schauer gleitet über ſeinen 
Rücken, wie er den Giganten zu ſeinen Füßen 
ſieht. Heim kehrt er nun mit ſeiner ſtolzen 
Trophäe, mit den mächtigen Schaufeln, der 
Erinnerung an ſeine Ausdauer und an die 
norwegiſche Wildniß. 


Mannigfaltiges. 

(Erſtochen.) Der 15jährige Sohn des 
Lokomotipführers Schilder wurde in Kattowitz auf 
der Straße vom gleichalterigen Schreiber Biſchof 
erſtochen. Der Tod trat ſofort ein. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

„(Der Deutſche in der Türkei) Bei den 
Türken war wohl ſelten ein fremdes Volk ſo an⸗ 
geſehen und beliebt, wie Nieht das deutſche, 
und zwar bei Hoch und Niedrig. Folgender Vor⸗ 
fall beweiſt dieſes: Ein Deutſcher fuhr kürzlich 
im Kaik, einem leichten, . Ruderboot, 
von Galata nach Stambul. Bei der Ankunft 
fragte ihn der Kaikoſchi: „Tſchelebi biſt Du 
nicht ein Deutſcher?“ „Jawohl!“ lautete die 
Antwort. „Nun, dann nehme ich auch von Dir 
kein Geld.“ Sprach's und ſchiffte ſchnell ſich ein. 

(Das augenblicklich größte Schwimm⸗ 
dock der Welt) iſt dieſer Tage in England für 
Rechnung der ſpaniſchen Negierung fertiggeſtellt 
worden. Es beſteht durchweg aus Stahl und 
mißt 450 Fuß in der Länge bei einer Breite von 
109 Fuß. 

(Verwahru 19 Schnorrer: „Den ſeligen 
Herrn Vater hab' ich gekannt, den ſeligen Herrn 
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der Delmenhorster Linoleum - Fabrik 


„Anker-Marke“ 
glatt, gemustert und granit, 
Rixdorfer und Coepenicker Linoleumfabrikate 


empfiehlt Se 0. D b J Sch 
Carl Mallon, Thorn, Atitädtifher Markt 23. “. aonorowski 8e, Buchdruckerel, 


Icherings Malzerkrakk 


ekondaleszenten und bewährt 


ſich vorzüglic als Linderung bei hietzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Kata Keuhbuften le., 


Malz'Extrakt mit Eiſen 


21 . 75 Pf. u. 150 M. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut ⸗ 
armut (Bleichſucht) 2c. verordnet werden. „ M. 1 u. 
wird mit großem Erfolge 89210 Mhachitis (ſoge⸗ 
nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter⸗ 
ftügt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


heke, Ckauffer Strafe 19. 


meines Lagers in 


Galanterie⸗, Bijouterie-, Alfenide⸗ und 
E Lederwaaren, ZI 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35 


Druck und Verlag von C. 


Linoleum |\Mieths-Kontrakts- 


z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


Formulare, 
Mieths - Quiffungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 
r. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per jofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


roßer Keller, 


in welchem jahrelang ein Bierver⸗ 
lagsgeſchäft war, mit Waſſerleitung u. 
Gasbeleuchtung, ſich auch zu andern 
Geſchäften eignend, iſt per ſofort zu 
vermiethen. Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, II. 


Mehrere Mittelwohnungen 
96 Thaler. 


Dombrowski in Thorn. 


Großvater hab' ich gekannt, ſogar an den Herrn 
Urgroßvater kann ich mich erinnern und Er 
Kommerzienrath: „Genug! Klettern Se mir 
nicht fortwährend auf meinem Stammbaum 
rum!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— — —— ĩ m3‚—— — 


Berlin, 4 September, (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
9909 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 3370 Rinder, 1014 Kälber, 13597 
Schafe, 7958 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Qchſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 65 bis 70; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 60 bis 64; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 58; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 42 bis 47. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 54 bis 55; 2. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 52 bis 53; 3. mäßig genährte Färſen und 
Kühe 49 bis 51; 4. gering genährte Färſen und 
Kühe 43 bis 47. — Kälber: 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 65 
is 69; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 61—64; 3. geringe Saugkälber 55 bis 59 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 
2. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 58 bis 62; 2. ältere Maſthammel 
52—56; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 45—51; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
— bis —; auch pro 100 Pfund Lebendgewicht 25 
bis 31 Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pt. 
Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
1%, Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund — bis 59; b) über 300 Pfund lebend (Käfer) 
— bis 60; 2. fleiſchige Schweine 57 bis 58; 3. gerin 
entwickelte 53 bis 56; 4. Sauen 53 bis 56 Mar . 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Gedrückt und ſchleppend; es bleibt Ueberſtand. — 
Kälber: Schleppend. Es wird nicht gan ge⸗ 
räumt. — Hammel: Sehr ſchleppend; es bleibt 
ein erheblicher Theil unverkauft. — Schweine: 
Ruhiger Handel; es wird geräumt. 


Amtliche Notirungen der Dauziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 4. September 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
hochbunt und weiß 724—783 Gr. 177185 
ME. bez., inländ. bunt 646—743 Gr. 161168 
Mk. bez., inländ. roth 737 Gr. 175 Mk. bez., 
tranſito bunt 737 Gr. 144 Mk. bez. 
Ne per Tonne von 1900 Kilogr. per 714 
zr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 685 
bis 761 Gr. 125—128 Mk. bez. f 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
50 Gr. 140 Mk. bez., tranſito große 621 
Mk. bez., tranſito kleine 761,80 
Mk. bez 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

„ Viktoria⸗ 106—112 Mk. bez. . 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer: 220 Mk. bez. Fk : 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
225 —250 Mek. bez. b 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 153 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65 Mk. bez. 


Königsberg, 4. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Hoi 
unverändert. Loko nicht kontingentirt 44,00 Mk. 
Br., 43,40 Mk. Gd., —— Mk. bez., September 
nicht Eontingentivt 44,00 Mk. Br., 43,40 Mk. Od. 

ez. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. Wohnung aa agen Aber 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
ſeinſte renovirt, per 1. Oktober d. Js. 


J. Biesenthal. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


0 » * 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Burean ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Mlffäbt. Markt 30, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leeiz. 


ohnung. 


Verſetzungshalber ift die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 
ine Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 
neuerbauten Hauſe v. 1. Oktbr. z. 
verm. Thomas. Schloſſermſtr. 
A frdl. Zimmer u. 5 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ fragen bei 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
ubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 zu vermiethen für 


mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. A. Hacker. 


— — 
Mellien- und Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Gtage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 

von ſofort zu vermiethen. 
H. Becker, Bäckermeiſter. 


3 Zimm., Kabinet, 
Kl. Rohnung, Küche, Kloſet, E 
Waſſerleitung u. Zubehör für 240 ME. 
zu verm. Brombergerſtraße 82. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 
2 Stuben, nach 
805 Etage, vorn, u. 3. Etg., 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderftr. 2. 


8 e, „ 
Immer 


in der 4. Etage ſind an ruhige Miether 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen. 
M. Chlebowski. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 3. v. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 


Zub. mit Veranda Adolf Leet#: 


1 großer Lagerplaß, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 


H. Nitz. verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


